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6. Jahrgang Nr. 25

Redaktion n Halle, Gr. Brauhausſtraße 17, Telephon Nr 6802,Eisleben 302 Svrechitunden der Redaknon in Halle: von
11 12 Uhr. Sonmwags keine Sprechſtunde. prechſtunden unſerer
Ellebener Vertretung wochentags von 4 6 Uhr nachmittags. Die

Volkeſtimme“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage,
enthält die illuſtrierte Sonntags Beilage „Volk und Zeit“ ſowie

wöwhent ich abwechtelnd „Die Frauenwelt“ und „Für die arbeitende
Jugend“. Unperlancgt eingeſandten Manuſkripten iſt Rückporto bei
ufügen. „Volkeſtimme“ verfügt über einen beſtens ausgebauten

erichterſerwugsdienſt in allen Orten ihres großen Verbreitung bezirks.
Meldungen von Bedeutung werden zu jeder Tageszeit ſowohl telephontſch
wie auch ſchriftlich von der Redaktion emgegengenommen. Sendungen
an die Redaktion bitten wir unter Bezeichuung „Enliges Zeuungsmaterial“
ſowie nicht an ein elne Redakteure, ſondern an die Schriftieitung zu richten.

sozialdemokratiſche

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
Delitzſch-Bitterfeld, Wittenberg-Schweinitz, Torgau-Liebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz-Weißenfels, Raumburg,

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Montag, 30. Jannar 1022

11092 Erfurt. Geſchäftsſtelle in Eisleben:Nummer 302. Bezugspreis monatlich 9,50 M. r
elungskoſten; wöchentlich 2.75 Mk.. oder im Quartal 39 M.Girſch'ießlich Zuſehangeseb ſtr. Für Abholer an den Ausgabeſtes i 16. Mk monatlch. Eingein via 50 v

t im Sageſpaltenen An eigenteil koſtet das Millimeſer
im Zgeſpaltenen Texteri S. M einſch'teßlich der Ager Aufcoabeitermin für die nächſte Ausgade t 9 Uhr

etriebsſtörnugen techniſcher oder anderer Art entdinden von der rechte
zeitigen Aufnahme von Anzeigen ſowie von der pündilichen Zeitunge
Ueferung. Rabdatte werden laut Tarif je nach Umfang des Auftrages gewährt.
Plaßzvorſchrifen finden nach Möglichkeit weitgehendele Berückſtchtigung.

Pariſer Echo der deutſchen Note.
Anerkennung der deutſchen Anſtrengungen.

die deutſche Antwort verdient reiſliche Ueberlegung. Die Angſt
vor der Wiedererhebung Deutſchlands.

Paris, 30. Januar. Der „Temps“ beſprach geſtern abend den
inhalt des deutſchen Vorſchlags und ſagt: Die Andeulungen, die
man erhalten habe, legten den Beweis dafür ab. daß die deutſche
gntwort reifliche Ueberlegung verdiene. Das ſei übrigens kein
Grund, die von der deutſchen Regierung und von den Führern der
Mehrheit gemachten Anſtrengungen zu verkennen. Man könne ſich
enken. welche politiſchen Schwierigkeiten hätten über-

wunden werden müſſen. Das Vlatt behauptet wenn es auf die
Fnanzielklen und politiſchen Schwierigkeiten hinweiſe, die noch vor-
tanden ſeien, ſo tue es dies in der Hoffnung, daß ſie jedenfalls
überwunden werden könnten. Trotz der Schwier gk. ilen dürfe
man ger nicht vergeſſen. daß ſich Symptome der Wiedererhebung
in Deutſchland zeigten. Das Bialt ſchließt dies aus der preußi-
ſchen Ernteſtatiſtit aus dem Jahre 1921 und aus gewiſſen
Versſentlichungen der deutſchen Reichseiſenbahnverwal-
tun g.

r

Die Auslaſſun c des Pariſer Temps deckten ſo recht die
Zwillerhaltung des franzö ſchen Vol'es auf. Einmal wünſht
man di Erſüll ng der Deutſchland au erlegten Nevarations-
laſten, die natürlich nur von einem gejundenden Deutſchland ge-
tragen werden ömnen, und zum anderen fürchtet man die
Wiedergeſundung Deuſſchlands als e ne Vebrohung Frank-

s Der Temps er ehr bereits aus der pren iſſchen Ernte
ſtaririk Sy tome der Widde erhebung Teulſchlunds. Wir
müſſen es Frankreich überlaſſen, von dieſer akuten Angſt-
pſychoſe zu geſunden. Als Fortſchritt iſt es heute immerhin
zu begrüßen, daß man die wirtſchaftlichen und finanziellen
Anſtrengungen der deutſchen Regierung anerle int.

Angſthaſe Roblemgire.

Paris, 30. Januar. Die Vereinigung für den Völkerbund
hielt geſtern eine Generalverſammlung ab. Hierbei ſprach der
franzöſiſche Delegierte beim Völkerbund Abg. Noblemaire
über die Arbeiten des Vökerbundrates im Jahre 1921. Er ſagte
Stehen nicht dem Völkerbund, der geſchaffen wurde um alle
Mächte zu vereinigen heute noch drei der größten Mächte
iern? Solange an dieſem Beratungstiſch die drei Plätze lcer
bleiben, werden die Fundamente der Gebäude unſicher ſein. So
lange der Frieden in Europa im Orient und in der ganzen Welt
nicht geſchloſſen iſt, ſolange insbeſondere der franzöſiſch-deutſche
Frieden nicht über die Theorie und den Buchſtaben hinausgelangt,
jolange, um deutlich zu reden, Deutſcäand ſich nicht für beſiegt er
klärt und abgerüſtet hat, ſolange ſeine Zahlungen nicht gewähr-
leiſtet ſind, wird der Völlerburd und wir vielleicht ſelbſt nur zu
oft auf loſem Sande ſthreiten, ja noch mehr, wird der Vöſkerkdund
um der Welt den Frieden zu erhalten neben dem Obexſien Rat
und neben der Botſchafterkonferenz ſtehen müſſen.

Noblemaire iſt der Typ des franzöſiſchen Angſthaſen. Was
will eigentlich dieſer Herr? Deutſchand hat befehlsgemäß
bis auf 100000 Mann abgerüſtet. Wenn es nach der deut-
ſchen Arbeiterſchaft ginge, würden auch dieſe 100 000 Mamn
von der Lüdf.äche verſchwinden. Glaubt Noblenmaire, daß
dieſe 100 000 Mann eine Vedrohung des waffſenſtarrenden
Frankreichs ſind, oder glaubt er, daß das deutſche Velk ſich
etwa dazu hen eigen laſſen wird, gegen den Willen der Ar-
beiter chaft gegen irgendwen Krieg zu führen. Die deurſche
Regierung möge endlich mal die franö iſche Regierung fracgen,
was an der dertſchen Abrüſtung jehit. Die auf loſen Sand
gebauten Verdächtigungen echt eegvarer fran ö, iſcher Chau-
viniſten ſird nur dazu geeignet, den Glauben der Welt an
Deutſchlands friedliche Abſichten immer wieder von neuem
zu untergraben.

Die deutſche Reparationsnote.
Unmittelbar vor dem plö lichen Schluß der Konſerenz von

Cannes am 13. Januar beantwortite die Reparationscom-
miſſion das deuiſche Erſuchen um Zahlungsaufſchub dahin:
Für die Barzahlungen, die am 15. Januar und 15. Februar
zu leiſten ſind, wi.d Au ſhub bewilligt. Deu:ſ land hat ab
18. Januar alle zehn Tage 31 Millionen Goldmark zu zahlen;
das gilt ſolange, bis eine weitere Entſcheidung erfolgt iſt.
Zum Zwed dieſer Entſcheidung hat die deutſche Regierung
binnen 14 Tagen der Reparationskommi ſon einen angemeſ-
enen Reform- und Garantieplan betreffend das deut-
che Budget und den Papiergeldumlauf ſowie ein vollſtän-
iges Programm für die Barleiſtungen und Sach-

lieferungen für das Jahr 1922 vorzulegen.
Dieſer Aufforderung iſt die deutſche Regierung durch Ueber

reichung einer Nole nachgeommen, deren Text wir auszugs-
weiſe nachſtehend wiedergeben:

1. Vermehrung der Einnahmen.
Das Aufkommen aus den Quellen der Beſi beſtenerung wird

durch Ausbau des Steuerſyſtems in den dem Reichstag zurzeit vor
ligenden de (Vermögensſteuer, Vermögenszuwachs
euner, Kapitalverke er und K perſchafisſteuer) weſentlich er

Dies geſchieht, obwohl die Sachverſtändigen der alliierten
ierungen bereits auf der Brüſſeler Konferenz vom e

1920 anerkannt haben, daß die direkte Beſteuerung in Deutſchland
keiner weiteren Steigerung mehr fähg iſt.

d men getroffen. Jnsbeſondere iſt das Bankge heimnis
dur

Die Tarife der Verwaltungen von Poſt und Eiſenbahn ſind
V. Durchführung der bevorſtehenden Erhöhungen gegenüber den
r der Vorkriegszeit im Durchſchnitt wie folgt. geſteigert:
Im Eiſenbahnperſonenverkehr auf das 15- bis 19fache, imEiſenba 7 auf. das 32fache und im Poſt und Telegra-

dhenverkehr auf das 21fache
2. Beſchränkung der Ausgaben.

Vorſchriften des Haushaltsgeſetzes ſind Vorkehrungen
rminderung der tenſtellen getroffen

Dur
für eine

t

ausgezelchneten Hochachtung

Die Zuſchüſſe für die Lebensmittelverbilli-
gung we. den nach einem beſonderen Plan im Laufe des Rech-
nungs;ahres 1922 veſeitigt. Sie betrugen im Rewhnungsjahre
1921 rund 22 5 Milliarden Papiermark. Sie werden, falls keine
weitere Entwertung der Mark eintritt, im Rechnungsjahre 1922
nur noch eine Milliarde Papiermark erfordern. Der Vrotprels
wird zu dieſem Zwecke vom 16. Februar 1922 ab weiter um 75
Proz. erhöht.

Die Erwerbsloſenunterſtützung durch öffentliche Mittel ſoll
im Jahre 1922 durch eine Arbeitsloſenverſicherun
erſetzt werden, deren Koſten überwiegend von Arbeitgebern u
Arbeitnehmern getragen werden.

Einſchränkung des Notenumlaufs.
Unabhängig von der Frage, ob für eine freiwillige Anleihe

ein Markt geſchaffen werden kann, wird die deutſche Regierung
ur Auflegung einer Zwangsanleihe ſchreiten, deren Ertrag de-
timmt iſt, der Vermehrung der r r Schuld einhalt zukun. Zu dieſer äußerſten Maßnahme die nicht wiederholt
werden kann. hat ſich die deutſche Regierung entſchloſſen, um
wenigſtens für das Jahr 1922 die Reparationsleiſtungen unter
r geringer Jnanſpruchnahme der Notenpreſſe finanzieren
zu können.

Die deutſche Regierung ſſt. der Meinung. daß die Regelung
der Revarationsle r für das Jahr 1922 allein nur einenerſten Schritt auf dem Wege zur Löſung des Reparationsproblems
bedeute. Das Programm für 1922 beruht auf einem Syſtem,
das, wie die vorliegenden Erfahrungen ergeben baben. die deutſche
Repanationsſähigheit empfindlich ſchwächt. Monatlich oder vier-
teliährlich wiederkehrende Reparationszahlungen in fremder
Währung verhindern Deutſchland, ſeine Finanzen in Ord-
nung zu bringen. Es erſcheint daher im Jntereſſe aller beteilig-
ten Länder geboten. für die deutſchen Reparationsleiſtungen auf
einer anderen Grundlage und auf längere Zeit Vorſorge zu
treffen. Dies ſollte ſchleunigſt geſchehen, da die Un
gewißheit darüber wie vom Jahre 1923 ab die deutſchen Leiſtun-
gen erfolgen ſollen, auf die wirtſchaftliche und finanzielle Lage
nicht nur Deutſchlands, ſondern auch der alliierten Länder einen
lähmenden Einfluß ausübt.

Deutſchland wird zur Leiſtung der Reparation nur dann
imſtande ſein, wenn der Kredit des Jnlandes und des
Auslandes, für Finanzoperationen großen Stils in Anſpruch
enommen wird. Zurzeit wird aber die Krediworyig langen
ands weder von dem inländiſchen noch von dem ausländiſchen

Anlagekapital anerkannt. Es fehlt allgemein das Vertrauen,
daß Deutſchland imſtande ſein werde, unter den gegenwärtig ge
gebenen Bedingungen wirtſchaftlich, ſo zu erſtarken, daß es als
ein zahlungsfähiger Schuldner für eine große Reparatf-
onsanleihe angeſehen werden kann. Das Vertrauen der
Welt in Deutſchlands Zahlungsfähigkeit wiederherzuſtellen, iſt
die Vorbedingung für eine befriedigende Löſung des Problems.

Genehmigen Sie, Herr Präſident. die meiner
a irrt d. 1

Ein feudales Jdyll.
Von Robert Sroezyſch.

L

Ehe vorm Görlitzer Schwurgericht das Fami-
lienidyll derer von Schlieffen aufgerollt wurde, wollten die
konſervativen Blätter an die Geſchichte nicht recht ran. Mit
bekannter ſicherer Witterung fand die „Deutſche Tagesztg.“,
der Senſationsbraten ſchmecke denn doch zu ſehr nach Kino
und Detektivroman, zumal das Belaſtungsmaterial von
einem gewöhnlichen Gemüſehändler ſtamme. Jnzwiſchen hat
das Jukrblatt dran glauben müſſen, daß zwei Grafen
von Schlieffen dran glauben ſollten, weil Gräfin
Ella von Schlieffen und ihr Sohn glückliche Beſitzer
des Majorats Schlieffenberg werden wollten. Die Junker-
preſſe ſträubte ſich mit gutem Grund gegen den Film, der
vorm Görlitzer Schwurgericht abrollte, denn von einer ande
ren Seite her, als etwa der Jagowprozeß, beleuchteten die
Prozeßberichte allerhand Verfallsmomente des deutſchen
Adels und darüber hinaus die grotesken Züge unſerer Zeit.

Dieſe Schlieffens auf Schönberg, normal und von Sach
verſtändigen als zurechnungsfähig beſunden, repräſentieren
den ins Verbrecheriſche entarteten Typus einer verkrachen
den Adelsfamilie, deren altgewohnte feudale Lebens-
anſprüche im umgekehrten Verhältnis zu den Einkünften
ſtehen, die mit der ſteigenden Geldentwertung nicht Schritt
gehalten haben. Bevor Gräfin Ella, geſchicdene von Schlief-
en, geborene von Sprenger, mit dem Reſt des Vermögens

das Schloß Schönberg in Schleſien kaufte, wirtſchaftete ſie
mit ihrem Sohn Hanns Heinrich nacheinander zwei
Güter herunter. Blieb alſo nur noch die reiche Heirat, die

in r Kreiſen um ſo r r gilt, tteurer ie neun rone an die Frau gebrachwird. Aber auch ne gehnn ging daneben nd im
Tiefſten beleidigt rät die Mutter dem Söhn zur preu
„Meinſt du, ein Grafläßtſichſobeleidigen?“
Denn die Schlieffens ſind ein altes pommerſches Adels
geſch'echt. Ringsum eine Verwandtſchaft königlicher Kam-
merherren. Der jüngeren Linie entſtammte ein Chef des
Sererg ten der deutſchen Armee, der 1900 verſtorbene
Generalfeldmarſchall Graf Alfred Sch'ieffen. Zur älteren
Linie gehört Graf Hans Martin von Schl'effen, Majorats
herr auf Schlieffenberg in Mecklenburg-Schwerin. Wenn
er ſtirbt, fällt das Fideilommiß mit ſeinen 3270 Hektar
Land an ſeinen Sohn Georg Wilhelm. Wenn beide ſterben,
geht der Millionenbeſiß an den Grafen Hanns Heinrich
über. Alſo

Um dieſes Thema begannen auf Schoß Schönberg die
Tiſchgeſpräche zu kreiſen und in dieſe Atmo'phäre gerät der
Handelsmann Röſſel. Graf Hanns Heinrich kennt ihn von
gemeinſamen Mehlſchiebergeſchäften her. Klagt ihm ſeinen
Groll. Die ungerechte Vermögensverteilung. Der Majo-
ratsherr hat allcs; er, Hanns He'nrich, gar nichts. Früher

hat er ſo gar e Ja, hier wäre füreinen ent'ſchloſſenen Mann raſch eine halbe Million zu ver
dienen! RAſel ſagt zu. bekommt 20 000 Mark Vor Jn
Mitteldeutſchland iſt Au r Man wird einen
Spartakiſten auf Schlo rg loslaſſen. elkennt den Rummel. Er hat in Spandau einen Putſch mit
niedergeſchagen; an der Ermordung Roſa Luxem
burg's well er auch beteiligt ſein. Eine Tüte Dynamit her
und r r geht in die Luft mit allem, was
drin krabbelt und zappelt.

n dieſem Stadium tritt Stentſchke auf. mali
tudent, geweſener 73 e, gedienter Auloch

ann. Hanns Heinrich verſieht beide mit h Muni
tion. Proviaant. Wenn Stentſchke die Sache le, könne
er ſich ſogar den Adelstitel kaufen. Bei Frau Marga von
Tielau in Dresden hä rigens u 150 000 Mart
Erbe für Hanns Heinrich. „Die Sache können Sie auch
gleich mit übernehmen,“ ermuntert Gräfin Ella den Renom-
miſten Stentſche. Das Schieffenſche Familienſilber wird
verſetzt, die Geſellſchafterin Rupf muß r ſtiften,
um die Kredite zum Freibeuterkrieg gegen Schlieffenberg
aufzubringen

Nüchtern und ſchauerlich fließt die Geſchichte dahin, bis
ſich Stentfchke entſchließt, dem bedrohten Majoratsherrn für
ein entſprechendes Sümmchen alles zu offenbaren

II. t

Der Kampf ums Majorat iſt ein altes Zugſtück der
ſchönen wie der weniger ſchönen Literatur. Auch der 2
gene Meuchelmörder bleibt eine alte Figur der
romantik. Aber neu an der Familienaffäre Schlieffen iſt
die geſchäftsmäßige harte lichkeit, die fenherzig
nüchterne Art, in der nicht nur vor Gericht über den Mord-
plan geſpr wurde. Die GräfinMutter
ſchoben die Sache per Abſchlag an Röſſel, der zog fünfu
ſebzig Prozent ab und die Beſtellung an Stentſchke.
Kettewhandelin Morden, wie Mehl oder ier
ſeife verhandelt werden und das durchaus nicht unter
Ausſchuß der Heffentlichkeit. Der jüngſte Sohn wußte

darum, die e W De in J röſſel zog den zukünftigen evran,le Seine in ein daher i ine S

a
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allem, was hochgeboren riecht.

Aveukierke den Mordpkan. Das ſittliche Stahlbaß des Krie

Wir müſſen es uns t mit Kulturbewußtſeinauf barbariſchere Völker herabzublicken. Die Stoffe für
Balkoa zsken blü bei nes in hinreichenden Maßen.
n ſeinen en der meine dier Varun r Text:König KRikita ha uropäiſche Lage beaützt, um mirefäen 9ammelzuſtehlen ns

Heinrich ierte n wi chen ſtenge zu w. ums der
au

i berg in die zu Frengen unden wie ein Vogek Ph
ngt hervorzuſteigen. Die „ungerechte Vermögensver-machte ihn repolutionär. Hätten Spartatitten-

es iefſenberger Putſch unter Führung des Rechtsh Röſel mitgemacht Graf Hanns Heinrich
und Mama hätten ſich mit dem ganzen Kommunismus aus

zeſöhnt. m
Im alten Deutſchland ſtanden dieſer Art Adliger be

ſonnte e einem beſſeren Daſein offen. Hanns Heinrich wäre tet geworden. Bei der Garde, denn
die Verbindungen waren hinreichend. Alle Türen zu den ge
deckten Tiſchen der Bourgeoiſie hätten ihm offen geſtanden.Se en ſich der cone Spree den etterni
Prozeß zur Sprache kamen und von dieſem oder jenem Leut
nant bei Wertheims diskret aus der Serviette gezogen wur-
den. Hanns Heinz wäre auch kaum in die Verlegenheit ge
kommen, ſeinen Burſchen anpumpen zu müſſen, wie ehede,n
ſo mancher andere kleine Leutnant. Reiche Heiraten hätten
zur l geſtanden. Geriſſ.en hätten ſich die Elriren der
oberen Zehntauſend um den Gardeleutnant von Schlieffen.
Und dann, wenn er wollte, die Stufenleiter empor bis zu
den höchſten Titeln und Aemtern. Das Leben iſt in dieſer
kapitaliſtiſchen Weltordnung eine Rutſchbahn; im alten
Deutſchland führte ſie den Edelbürtigen automatiſch nach
oben, ſofern er nicht kretinhaft degeneriert war. Die Armee
machte ſich g. end bezahlt, wenigſtens für die Abkömm-
linge der Oberſchichten.

Man verſteht darum, weshalb die meiſten Offiziere
von damals ſich nicht mit der Republik ausſöhnen können,
warum ſo mancher Tellheim von heute mit reaktionären
S ſympathiſiert. Wenn einmal dasTreiben der Mörderorganiſation C von einem wirklich zu

enden Staatsanwalt aufgerollt werden ſollte, wird man
nen, wieviel Tellheime der alten Armee darin verwickelt

und. Es iſt ihr Kampf um die Futterkrippe nur bei
manchen von patriotiſchen Motiven unbewußt verdunkelt
oder bewußt verbrämt und jeder Nachdenkl'che mag ſelbſt
entſcheiden, um wieviel oder wie wenig Grade der dunkle
Kavalier von loß Schönberg unter dieſer Sorte
fürnehmer ordanſtifter und Krippenreiter
rangiert.

IV

Und nun immer mal wieder! zur Recht
ſprechung. Gegen die Gräfin wurde auf 2 Jahre Ge-ſängnis, gegen den Sohn auf 116 Jahre, gegen Röſſel auf
3 Jahre, gegen Stentſchke auf 1 Jahr 3 Monate erkannt.
Der Staatsanwalt bekannte ſelbſt: Wären der Graf und die
Gräfin in der Wahl der Perſonen nicht ſo leichtfertig ge-
weſen, ſo hätten ſie ſich beide wegen Mordes zu verant
worten; was ſie tun konnten, haben ſie getan Man
durfte alſo nach dieſer ſtaatsanwaltlichen Logik die auf An
ſtiftung zu Mord und Brandſtiftung ſtehende Höchſtſtrafe er
warten. Aber das Gericht ſagte ſich wohl, daß dieſes ſchwur-
crichtliche Schauerſtück r einen menſchl'chen Zug

ben müſſe und war gegen das gräfliche Paar von einer
Milde, wie man ſie an Urteilen gegen feudale Veerbrecher ge
wöhnt iſt. Dem Grafen wurde ſeine Jugend, der Gräfin
das vorgerückte Alter mildernd angerechnet. Viel-
leicht ſagt uns ein deutſches Gericht bei Gelegenheit, welches
Normalalter ein Blaublütiger haben muß, um wie ein ge
wöhnicher Sterblicher beſtraft werden zu können.

Jn gewiſſen Teilen des deutſchen Volkes ſteckt eben Gott
ſei dank noch ein tief wurzelnder Untertanenreſpekt vor

Vor welchem ſpeziſiſch deut
ſchen Zuge das Ausland bekanntlich eine beſondere Hoch
achtung hegt. Die Preſſe der Rechten jedoch die die Organe
der Republik täglich dreimal für die „zunehmende Sitten-
verwilderung“ verantwortlich macht, hat wieder einmal

Detektivroman, ſondern um feudale

önix finanziell ver
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eine Gelegenheft verpaßt, von der Juſtiz mehr Schuder un Witte und Moral zu J Sie e
(Unſere Leut!) und beſchränkte ſich auf eine de r beſcheidene Berichterſtattung. Aber vielleicht holen unſere
konſervativen Blätter das Verſäumte nach, ſobald ſie von
der lichen Tatſache geneſen ſind, daß es ſich mit dem
Schlieffenſchen Familienidvll wirklich nicht um Kino und

irklichkeit handelt.

Der geiſtreiche Proſeſſor.

Ein Vorſtoß des deutſchnationalen Profeſſors De. Freiherr von
eytag-Lorringhoven gegen den Reichspräſidenten.

deutſchnationalen Reichstagsfraktion iſt beantragt
Neuwahl des Reichspräſidenten anzuſetzen. Dieſen

Antrag entiert und unterſtützt im „Roten Tag“ der ebenfalls
deutſchnakſönale Profeſſor Dr. Freiherr von Freytaghb-
Lorringhoven, der Sohn des bekannten Generals.

Beſonders intereſſant werden die Auslaſſungen des Freiherrn
da, wo er beginnt, an dem öffentlichen Hervortreten des Präſiden
ten Ebert Kritik zu üben. Er ſchreibt:

„Jm allgemeinen wird Herrn Ebert taktvolle Zurückhaltung
nachgerühmt. Soweit er ſie geübt hat, kann ſie nicht als Ver-
dienſt, ſondern nur als Pilichterfüllung anerkannt werden.“

Das ſagt ein begeiſterter Anhänger des alten Regimes. Hat
der frühere Kaiſer entfernt die Zurückhaltung geübt wie
Genoſſe Ebert? Demnach hat er ſeine Pflichten auch nach Meinung
dieſes Deutſchnationalen nicht erfüllt. Der Verfaſſer beſchwert
ſich weiter darüber, daß der Reichspräſident ſich gelegentlich
publiziſtiſch geäußert hat. Er ſchreibt:

„Das mußte peinlich berühren. Erſtens vermag es dem
Anſehen des Amtes nur zu ſchaden, wenn ſein Träger ſich publi-ziſtiſch äußert und dadurch Anlaß zu Kritik und Polemik bletet

Dazu ſchreibt die demokratiſche „Voſſiſche Zeitung“.
Es iſt wohl ziemlich gleichgültig. ob jemand mit ſeiner Mei-

nung in Wort oder Schrift hervortritt. Wilheln II. ſchrieb
keine Artikel, aber er redete in einem Umfange, daß ein
Präſident. der ihm ſchriftſtelleriſch quantitativ gleichkommen
wollte, alle Hände voll damit zu tun hätte. Ob jene Reden nicht
gelegentlich auch „Anlaß zu Kritik und Polemik“ geboten haben,
mag der Herr Profeſſor ſich ſeſber fragen. Das Gan'e iſt eine
Nörgelei, an der der anmaßende Ton ebenſo bemerkenswert iſt
wie die ſachliche Unvorſichtigkoit.

„Schwäüche, dein Name iſt U. 6. P.“!
Die Kommuniſten hatten bekanntlich am Freitag vorigerp ein Mißtrauensvotum gegen die Reichsregierung Lanent

welches gegen die Stimmen der beiden kommuniſtiſchen Parteien,
wie bereits gemeldet, abgelehnt wurde. Zur Begründung des

Mißtrauensvotums hielt der Kommuniſt Koenen eine Rede,
die eine einzige Verſpottung der ſch wankenden
Politik der Unabhängigen war. Er rief aus: „Schwäde,
dein Name iſt USP.“ So wurde den Unabhängigen gezeigt, wie
leicht man in Agitationsſchlagworten übertroffen
werden Lann.

Die zwelten 31 Eoldmillionen beglichen.

Berlin, 28. Januar. Die Reichsregierung hat am Freitag die
ausländiſchen Vanken zur Zahlung der am Sonnabend.
den 28. Janugar, fälligen zweiten Rate der Reparag-
tionsveropflichtungen im Betrage von 31 Millionen Gold
mark an die Entente an gewieſen. Die Regierung hat, wie
ſchon wiederholt betont, alle Maßnahmen getroffen, um auch die
ſpäkeren Zahlungsfriſten pünktlich einzuhalten.

worden,

Noske als Reichstagskandidat. Vor einigen Tagen ging
durch die Preſſe die RNachricht, daß Noske in Harburg als
Reichstagskandidat nominiert worden iſt. Dazu wird jetzt
mitgeteilt: Zu der Meldung, daß eine Kreiswahlkonferenz
des 17. Wahlkreiſes (Oſt-Hannover) beſchloſſen habe, Noske
als Spitzenkandidat für die nächſte Reichstagswahl aufzu-
ſtellen, teilt das Bezirksſekretarigt der SPD. Hamburg-
Nordweſt mit, daß die betreffende Konferenz nur von dem
Landkreis Harburg einberuſen und beſchickt war. Zum
17. Reichstagswahlkreis gehören aber auch die Negierungs-
bezirke Lüneb urg und Stade, die ſich ihr Recht, an der
Auſſtellung der Kandidatenliſte mitzuwirken, keinesfalls neh-
men laſſen wollen. Sollte, was wir nicht glauben, Noske
tatſächlich als Reichstagskandidat aufgeſtellt werden, ſo
werden wir uns eingehend dazu äußern.

Nntje Mölller.
a e de a
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Zu der Figur war auch eine gewiſſe Aehnlichkeit; nur

fehlte ihr ganz die bewegliche Grazie Antjes. Am meiſten
gefiel Rolf ihr geräuſchloſes Walten; das berührte ihn
wunderſam vertraut.

Seine Mutter ſchmiedete das Eiſen, fo lange es noch warm
war. Sie fing an, ihm Karkinens Vorzüge in das rechte
Licht zu rücken, und diesmak ging fle vorfichtiger zu Werke.

Dazu kam noch, daß ihr Deiden ſich immer ernſter ent
wickelte. Sie ſtand oft große Schmerzen aus, und Rolf tat in
ſeiner Gutherzigkeit alles, was er zur Linderung beitragen
konnte. Einmal, als ſie einen heftigen Anfall von Magen-
krämpfen überſtanden hatte und rote Flecken auf ihren
Wangen brannten, ſtrich er ihr voller Mitleid über das
eingefallene Geſicht. Sie haſchte nach ſeiner Hand und hielt
ſie einen Augenbtlick lang feſt; ihre brennenden Augen
ſuchten die ſeinigen.

„Rolf,“ ſagte ſie, „es geht nicht mehr ſo weiter; ich werde
alt und kümmerlich. Ach, dieſe ſchrecklichen Magenſchmerzen!
Wenn du mir doch bloß bald eine junge Frau ins Haus
brächteſt! Das würde eine Stütze für mich ſein.“

Noklf 77 Er hatte ſeit jenem Tage, da er an Antjes
Treuloſigkeit uben mußte, kein Weib wieder lieb gewinnen
können. Die Mädchen waren ihm glkeichgültig; es war ihm
auch egal, ob Rethwiſchhof eine Herrin bekam, ob das Ge
ſchlecht weiter gepflanzt wurrde oder nicht. Aber freilich, wenn
die Mutter mal vleng ſollte, wurde es anders; daß er
dann mit lauter Dienſtboten haufen ſollte, war ihm ein un
gemütlicherx Sedanke.

Er ſah die Mutter aufmerkſam an. Sie ſah wirklich
jämmerlich aus. Ihre Hautfarhe war fahlgrün; überall traten
die Knochen ſcharf unter der Haut hervor.

Er ſah es wohl ein, daß es nicht lange mehr ſo weiter
Die Hauswirtſchaft hatte ſchon längere In ten

de perſtänden kaum, eine ordentliche Mahlzeit zu
kochen. e Wäſche wurde ſchlecht ge waſchen und kam oft
unausgebeſſert in den Schrank. Jm Hühnerſtall herrſchte keine
Orduungz die Kälber wollten nicht gedeihen, ja ſelbſt die

Butter von Rethwiſchhof büßte i hren alten Ruhm ein. Ueber
all fehlte die kräftige, leitende Hand der Hausfrau. Einen
Augenblick lang kam Rolf der Gedanke an Antje. Er ſchüt-
telte ihn ab, wie er ihn oft abgeſchüttelt hatte. Er wollte
nicht an ſie denken, ſelbſt nicht, wenn ſeine Mutter ge-
ſtorben und er ein freier Mann wäre. Ein Weib, das mit
jedem Manne kokettierte, konnte er doch nicht heiraten, und
wenn es ſchön wie ein Engel wäre. Antje würde ſich auch
längſt getröſtet haben.

Der Gedanke an das Kind kam ihm niemals Er hatte nie
davon gehört; es war ihm nie in den Weg gekommen.

Die Mutter hatte noch viel zu ſchmieden; Rolf hatte einen
zu harten Kopf. „Eine nette Deern, die Karoline,“ hob ſie
ein andermal an, „gar nicht hä lch und dabei ſo ehrbar; die
macht ihrem Mann mal keine Flauſen vor. Jhr würdet fein
zueinander paſſen.“

Rolf dachte nach. Ja, häßlich war ſie gerade nicht, auch
nicht roh und ungeſchliſſen und wieder nicht überfreundlich. Sie
kam mindeſtens zweimal in der Woche, um ſich nach der
Mutter Be in en zu erlundigen; das zeu te ger ig von einem
guten Herzen. Ja, die Mutter hatte veht; es mochte Schlech
tere geben, und wenn er einmal heiraten mußte, dann war es
u ohl gleichgtleig, ob dieſe oder eine andere es war.

Eines Nachmittags kam Karline Peters wieder zu Frau
Anderſen und brachte ihr ein Rezept gegen Maçenſchmerzen.
Sie mußte bleiven und Kaffee trimen. Als Rolf ſpäter hinaus-

ſagte die Mutter: „Das wäre ein Mann für dich,
arline.“

Das Mädchen ſchüttelte mit zweifelnder Cebärde den Kopf.
„Was mächt Rolf ſich wohl aus mir.“
„Na, paß mal auf, er wird ſchon mal anbeißen. Dann

halt' du ihn man ordentlich feſt, mein Deern!“
„Das will ich wohl.“ Karline umſpannte ihre Häkelnadel

ſo feſt mit ihren ſpitzen Fingern, daß ſie zerbrach.
Nicht lange danach traf Rolf eines Abends Kaxline allein.

Jhr Vater wäre mal über die Fennen gegangen, ſagte ſie, und
Mutter hätte noch einen Augenblick mit dem Buttertlopfen zu
tun. Sie müßten aber gleich kommen. Karline ſaß auf der
Sonnenbank vor der Tür, von wo aus man über die Werfte
blidte; ſie rückte bei dieſen Worten ein Ende weiter, was für
Rolß eine Aufforderung war, Platz zu nehmen,

Er ſetzte ſich. Sein Blick ſchweiſte umher. Es ſaß ſich gut
hier draußen im Grünen, wo man den ſchwerfälligen Gang der
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25 Vogeoednete anweſend. des Eiſenbahn

elends. Ange nommene
B. Berlin, 28. Januar.

Reagkti und Anſpannung der letz-Die auf die Spannungten Tage der hen erntet u nicht Gähnende
Leere heute 1 Reichsta m ans Reichsverkehrs-
Vilikent r r. er ſa S 25 anweſend.

nt Lo et die ng.ie Beſprechung der Jnterpellation Hergt über den
Waggenmangel der Reichseiſenbahnen wird ſortgeſetzt.

er Abg. Pieper- Weſtfalen (USoz.) ſt auf die Hetze
gegen die Reichseiſenbahnen hin, die zur Ueber hrung der Reichs
eiſenbahnen in die Hände des Privatkapitalismus führen ſoll,

Unſer Genoſſe Schumann betont wo s gegenüber dieſer
Hetze, daß die Sozialdemokratie wohl eine Reform Reichseiſen-
bahnweſen erſtrebt, daß t ſich aber T ede Entſtagtlichung
ſcharf zur Wehr ſetzt ie großen Gelödkreiſe betont
unſer Genoſſe

aus dem Elend der Eiſenbahnen großen Gewinn
ezogen. Die Materialpreiſe ſtiegen geradezu rin lich Diex und Gehälter der Arbeiter und Beamten

ſtiegen nicht entfernt ſo hoch als die Materialpreiſe. Wenn das
Eiſenbahnperſonal ſeine Pflicht tun ſoll und wenn der Betrieb
wieder voll auf die Höhe tommen ſoll, dann muß den berechtigten
Wünſchen des Perſonals viel mehr entgeg— mmen werden als
das bisher der Fall war. Hört man die Blätter der Schwer
induſtrie Kritik über an der fnanziellen Lage der Reichseiſen
bahnen, dann wird man den Eindruck nicht los, als ob gewiſſe
kapitaliſtiſche Kreiſe die Hetze lediglich deswegen verreiben, um
die Reichseiſenbahnen in die Hand zu bekommen. Wir ſind nach
wie vor der Auffäſſung, daß die Reichseiſenbahn als reichse gener
BVetrieb erhalten bleiben muß. Selbſtverſtändlich ſind wir dafür
daß kaufmänniſche Grundſähe in die Führung und
Verwaltung eindringen. Auch wir ſind durchaus gegen jede
Ueberzentral.ſation. Unſere Aufgabe beſteht nicht in der Ent-
ſtaatlichung. Wirkliche Beſſerung kann nur dann eintreten, wenn
Angeſtellte, Arbeiter und Beamte zur verantwortlichen
Mitarbeit herangezogen werden. Wenn der Wagenpark

ute nicht groß und ſtark genug iſt, ſo büßen wir auch hier fürbe t groz 5 en
die alte preußiſche Verwaltung hätte unter tauſendmal günſtigeren
Bedingungen, als wir ſie heute haben, den Wagenpark vermehren
können.

Die Schwierigkeiten in der Wagengeſtellung werden durch
das Verhalten der Jnduſtrie und Landwirtſchaft vermehrt. Das
Zurüchalten der Produkle und das plötzliche Aufdenmarktwerfen
der Produkte aus Spekulationsgründen bringt Wirrwarr in den
Transport.

Es folgt der Bericht des Beamtenausſchuſſes
über die Grundſätze für die Veamtenlau n

Abg. Allekotte (Ztr.) empfiehlt eine Entſchließung die
die Reichsregierung erfucht, den Entſchließungen des Reihstageszum 7 vom 17. Dezember 1920 t. Auſſtellung
von Grundſätzen für die artigen Laufbahnen dex Hermnten aller
Reichsverwallungen und der Länder ſchleunigſt Folge zu leiſten

r Ausſchußantrag wird angenommen.
Abg. Dr. Oherf L en (Dn.) empfehlt einen Antrag

des Ausſchuſſes für das Bildungsweſen, die Reichsregierung zu
erſuchen, mit den Ländern daruber zu vertandeln, daß in den
höheren Lehranſtalten die Sprache der Nachbarländer
gepflegt und der Pflege der ſpaniſchen Sprache beſonders
Plmerka wert gewidmet wird. Auch dieſer Antrag wird
ohne usſprache angenommen.Das Haus vertagt ſich zu Montag Uhr. Erſte Beratung
des Haushaltsplans. Schluß gegen 2 Uge.

Preufiſcher Landtag.

Der Grundſteuer-Entwurf,
B. Verlin, 28. Januar.

Die erſte Beratung des Grundſteuerentwurfes wird
fortgeſetzt.h Hauſchildt (Soz.): Von der Notwendigkeit der Erhebung

einer Gruntſteuer zur Balanzierung des Etats iſt auch meine
et überzeugt. Vereits im November 1920 hat meine Frak-
tlon als Finanzininiſter Lüdemann die erſte Grundſteuervor-
lage einbrachte, ihre grundfätzliche Zuſtimmung erklärt. Wir kön-
nen dem Gutachten des Staatsrates nicht folgen, von der Ein
führung der Grundſteuer ſolange m eine reinliche Schei
dung der Steuerquellen zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden
erfolgt iſt. Wir können eine r i. bis J dieſem Zeit
punkie nicht verantworten. Eine künſtliche Balanzierung des
Etats, wie ſie der Staatsrat uns zumutet, können wir nicht gut
heißen. Meine Fraktion im Staatsrat hat daher auch das Gut

Ochſen und den Flug der Kiebitze beobachten konnte. Still
und friedevoll war es ringsumher. Er lebte ordentiich auf,
nachdem er ſtundenlang die düſere Krankenſtubenluft Reth-
wiſchhofs geatmet hatte. Sein Blick glitt über Karline hin,
die die Maſchen an ihrer Häkelarbeit zählie. Es freute ihn
heinclich, daß ſie auch ſo etwas machen konnte, was er früher
nur bei Antje geſehen hatte. Wie flink und zierlich ihre
Finger ſich bewegten! Sie ſahen gar nicht did und rot
aus wie die (arr Dienſtdeerns. Sein Blick ging weiter und
blieb auf ihrem Haar haſten, auf das gerade etwas pon dem
Glanze der untergehenden Sonne fiel. Jhm wurde eigen und
warm ums Herz. O, wenn dies Mädchen es verſtände, den
Sonnenſchein hineinzutragen auf Rethwiſchhof!Jn dieſem Augenblick hob Karline den Kopf und ſah ihn

freundlich lächeind an. Jhre Augen ſorſchten an was er dachte
Er wurde ein wenig verlegen unter ihrem fragenden Blid.
Jhm fielen der Mutter Worte ein. Er hatte durchaus nicht die
Abſicht, ihr einen Heiratsantrag zu machen; ſoweit war er noch
lange nicht. Er erga die Worte nur aus, weil er ſich ver
pflichtet fühlte, überhaupt etwas zu ſagen, was den Blich, mit
dem er ſie an eſe hen und den ſie aufgeſangen hatte, motivierte.

„Mutter mieinte, wir würden gut zuſammen paſſen,“ ſagte
er und lachte dabei, wie über einen guten Witz

Er dachte, ſie würde auch lachen, aber ſie fing das Band
5 er auswarf, auf mit ihrer kleinen Hand und knotete es
eſt.

„Ja, Rolf, du haſt keine unrechte gewählt,“ antwortete ſie
ernſt. „Jch will deine Mutter wohl pflegen und dir eine gute
Frau ſein. Hier haſt du meine Hand.“

Sie reichte ihm ihre Hand, und ihm blieb nichts weiter
äübrig, als die dargebotene zu faſſen. Er ließ ſie freilich ſofort
wieder los, als ob er dem Feuer zu nahe gekoinnen wäre und
ſich verbrannt hätte, aber da kam gerade die Mutter heraus,
ſich im Nah rio nmen die naffen Hände abtrocknend, und Kar
line teilte ihr in ihrer leidenſchaſtsloſen Weiſe mit, daß ſie
und Rolf einig geworden wären.

Bald danach kam auch der Vater; die jüngeren Geſchwiſtes
ſtürzten wie auf ein Koimnmandonort hervor. Alle waren in
prächtigſter Laune. Der Bauer holte eine Flaſche Wein aus
dem Keller. Man machte es ſich in der Wohnſtube gemütlich.
Es wurde auf die Verlobung angeſtoßen und von Hochzeit und

Ausſteuer geſpwochen. Als er ging, ging ſich Karline an ſeinen
Arm und begleitete ihn bis an die Trift.

Gortſetzung folgt.
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gen e rr e aufſchlagen. r werdeneter abwälzen. Eine Belaſtung der ne kann r
rden eine ſoziale Staffelüng der Steuerſätze. Wir werden
den Ausſchußver den ſozialen Gedanken in den Vor
grund ſchieben, aber auch dafür ſorgen, daß die Steuer zu einerjebigen Steuerquelle für den Staat wird. (Beifall v. d. Soz.)
Die Vertreter der Parteien die Ab Strevetr.), Dr. r e än Dr Zeidia J Höckerheit (Dem.) e natürlich e. n arvizas eſchrei über die

euer, die wieder einmal die Produtvität der irtſchaft nach
em Urteil erdrücke. Dagegen vertraten der Unabhängige Wickd der Kommuniſt Ka g die In daß dieſe urr im
unde eine Verbrauchs- und Mielsiteuer ſei. Dieſes
teil iſt nicht ganz unberechtigt. raktionsvertreter im
sſchuß werden ihre ganze Kraft dafür einſeten, daß die Vor

ge ſo geändert wird, daß ſie dieſen Charakter verliert. Wenn
ſe Redner aber weiter glaubten, ſich an der Sozialdemokratie
ben zu müſſen, und ihr vorwarfen daß das Steuerkompromiß
en völligen auf r 7 Erfaſſung der Sachwerte bedeute,hatte ihnen ſchon Genoſſe Krüger Potsdam in der Freitags

ung bei der Etatsberatung das gerig erwidert. Die a
r

Unſere

mokratie hat keineswegs auf dieſe e Axrrw verzichtet.
je mußte ſie nur im Intereſſe eines ſchnellen Hande
rücſſtellen und ſich mit der r alsbiſchlags zahlung begnügen.
aus verwies die Vorlage ſchließlich an einen Ausſchuß von 29
ditgliedern. Das Plenum des Hauſes wird r am 7. Fehrugt
jeder zuſammentreten, um die Rotlage der Gemeinden zutechen. d der P wird der h die e
ratung, die mit Kultushaushalt Heginnt, kräftig fördern.

Auz den Parlamentzausſchüſen.

ie automatiſche Anpaſſung der Beamtengeyälter. Jucker-
uer 25 Pfg. das Pfund. Abgabe zur Förderung des

zohnungobäus. Monopolverwaltung und Liköre. Jehnſache
rhöhung der Feldſtzaien. Genehmigung zur Strafverfolgung

Scholems.

einer
Das äußerſt ſchwach beſetzte

Berlin, 26. Januar.Der Ausſchuh des Reichstages für Beamtenangelegenheiten

t am Sonnabend einen Unterausſchuß von acht zur
uſung der Frage angefetzt, ob und in welcher Weiſe die Be
wtengehälter gutomatiſch der geweilieuerung angepaßt werden können. Schon in der achten
Poche wird dieſer Unterausſchuß ſeine Arbeiten aufnehmen.

Jm Reichstagsausſchuß für Verbrauchsſteuern wurde am
onnabend zunächſt die Zuckerſteuer in zweiter Leſung er-digt. Die Steuer wurde entſprechend dem allgemeinen Steuer
pmpromiß mit 50 Mark für den Doppelzentner beſtimmt. Als-
nn trat der Ausſchuß in die zweite Leſung der Kohlenſteuer
n. Gemäß dem Steuerkompromiß wurde die Kohlenſteuer aufProzent erdöht.

Jm Ausſchuh für Wohnungspolitik wurde die Novelle zum
eſez über die Erhebung einer Abgabe zur Förde-
ung des Wohnungsbaues in exſter Leſung mit einer
m Abg. Bahr (Dem beantragten Aenderung angenommen,
ie Aenderung verlangt, daß die Vorſchrift über die Befreiung

d der Abgabe oder deren teilweiſen Erlaß dann angewendet
Perden kann, wenn das Einkommen des Abgabeſchuldners 10 000
Rarkt nicht überſteigt.

z Reichstagsausſchuß
ntrag Puchua (USP.) diehodiurch die W r

ll künftj anders als die dem Maſſenvearbrauch dienendeninf chen. t ranntweine, alſo auch Liköre uſw. herzu
ellen. Der Antrag wurde abgelehnt. Abg. Brey (Soz.) erlärte, daß ſich ſeine vattteen durch dieſe Abſtimmung vor
ine neue Situation geſtellt ſehen.

Die 88 (7) wurden im ptuger unverändert ange
ommen nur wurde die Höch 475 c der Gelpſtrafén
allgemeinen dis zum e etrage erhöht. Diebeitere Berutung, insbeſondere über den Termin des Jnukraft-

retens des Geſetzes „erfolgt am Dienstag.
Der Gaetegon gungeaue sſchuß des preußiſchen Landtages

tiet am Freitag ü rafgerichtliche Verfolgung des P
holem (Kom,) und beſätigte am Freitag abend ſeinen
eren Beſchluß die Genehmigung zur Strafverfol-
ung zu erteilen. die Jnhaftnahme aber zu verſazen.

Die Verleumdung vt.

Nach einer Mitteilung der preußiſchen Regierung anden Landtag hat der t ſtand bei der Zivile
bevölkerung 145 Tote, 51 Verwundete und 2 Ver-mißte, bei der S ugpellge 32 Tote, 67 Verwundete an
Oſſern gekoſtet. „Kreuz Zeitung m dieſe Mit
te lungen zum gegen die HörſingSevering und Braun die ehe Tſchleudern, hei denen i allerdings auf 3mung der von ihr eifrig zitierten n tPreſſe rechnen tann Von Hörſing wird in ger
behauptet er habe „mitten im ar r in vollſter Kopf-
loſigkeit den Verbrechern ſogar gänzliche Straffrei
heit zugeſichert,“

ür Branntweinmonopol wollte ein
egierungsvorlaze wieder herſtellen,

die Möglichkeit haben

Dieſe von Mputgrgtenelen Seite en r t
allerdings in weit re rm 3n e iſt im ehe Inusſch u be teldeutſchen Unruhen dur e Vernehmung des k. h re en v Höin g e herregierungeraſs en auf daallereingehendſte gepruit worden. i hat ſich x
wandsfrei herausgeſtellt, daß v 7 r n ton ſei eder e gt,mationalen Ausſchußmitgli 8 hen n
auf Grund der Bahn. teſen rege
punkt vollkommen fallen zu laſſen. Um ſo

Arveit und aufopfernde Hingabe für die elRpehnllches T e e r vKerhgebung e Die Rot der Rheinlande“, Hände weg en i e z. en t
deutſchen Kande, vom deutſchen Volk am Rhein le ch brzehnten in ver artei rGBerlin, 29. Januar. h eweg ung ſeinen Sia LedensLe wurde viele frohe und ding hieden ſein.m h e u n eine Kund- 3 e i jungen noſſen aber möge dasot der Rhe v r 7173 veranſtaltet Wirren der weiten unter den Allene leitete die von den tauſſenden Nachahmung dienen.

ein. r zeren achem. noſſe Wage a n BViltſchaſt.
r

eri* diedem gemeinen Wer nklich,ine Kastelen a e eit d e Die
den Po des entwaffneten vedrahtkönne n R ä rche n. Neu eunugdneunz
r R einlünbern e in der

demokraten erheben als

raten. Aberi öhnung b e bleiben. was

ozialdemokratie in enden ſchen SozC des Militariemn gegen r

und die Ver

Auhlow verhaſtet l
Am Sonntog vormittag haben Beamte der Berliner volitiſchen

Polizei den Führer der mostautreuen Berliner Kommuniſten
raditaler Richtung, Schriftſteler Maß low, ſowie den angeblich
während der nchener Rütezeit derporgetrelenen Kommuniſten
Willi Vudich feſtgenommen. Beide befanden ſich Beſitz ge
fälſchter Päſſe und anderer Ausweispapiere. Mablew hatte den
Namen Dr. Theodor Fleck angenommen, Budich den Mmen Robert
Langer. Sie werden ſich wegen intellektueller Urkundenſälſchung
u verantworten baben. Budich ſoll nach Erledigung d.eſes Ver
ahrens nach München gebracht werden, da er von der dortigen
Staatsanwaltſchaft ſeit dem Jahre 1920 Keckbriefl regen Hoch
verrrats und B.teiligung am Geiſelmord geſuchtDieſer Eifer, der bayeriſchen neue Ovfer kufahren. iſt
um ſo befremdlicher, als es der bayeriſchen Poligei und Staats
anwaltſchaft noch immer nicht gelungen iſt. die Mörder vonGareis und die Geheimbündler, die an r her ne s Ermor

dung beteiligt waren, dem zu überliefern.

Amerika Veldt Genug fern.

London, 27. Januar. Reuter meldet aus Waſhington:
Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt, daß die Regierung
der Vereinigten Staaten nicht bereit iſt, an der Konfe-
renz von Genug die zu dem vorgeſchenen, Zeitpunkte ſtattfinden werde, teilzunehmen. Die amerikaniſche Regierung
würde indeſſen dem Plan einer Wirtſchſqötskonferen,z,
die ſpäter, d. h. wenn Europa Zeit gehabt habe, wieder
zu ſtabilen Zuſtänden zu gelangen, abzuhgalten wäre, günſtig
gegenüberſtehen.

D Ein neuer Hiller-HelmhakeP Jn dem unſerenLeſern bekannten Fall der tödlichen Mhandkung des Solda-
ten Helmhake durch den Oberleutnant Hans Hiller,
wurde der Angeklagte zu der überaus milden Strafe von
6 Monaten Jetans verurteilt. Se en dieſes Urteil hatte der
Angeklagte Reviſion eingelegt. ie Reviſionsverhandlung
findet am 17. Februar 1922 vor dem zweiten Strafſengat
des Reichsger Ratt. Das Schwurgerichtsurteil iſt am
18. März 1921 ergangen. Die Roviſtonsverhandlung hat
alſo faſt an elf Monate auf ſich warten laſſen.

Anjlsſung Berliner Selbſt Wie der amt-n S che Preſſedienſt meldet, iſer Severing in
z den Berliner Pol ſidenten folgendes ver
8 1 des Geſeges vom (üez 192 ich hierW 272 immung a zig erung denerlinet elb ſt kg G. H., und den „Falten-dund“ (Selbſtſchutz Ha Toch e in Berlin, mit ſofor

Perſonen, dis ſich einer der abteldſten
tiger Wirkung auf.
Hrganiſationen beteiligen, werden t a. a. O. mit Geld
Kraſe bis 50 000 Mark oder wit Feſtung r Monaten
oder mit ängnis bis zu Dauer r
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lichkeit habe, äußer

die ſich aus der verſchiedenen

zen der Entente in Cannes noch ve

9 ſ x K hl v ſt ſtn Veſetzungsheerein h n genarden Mark für des Militarismus der Entente In den Verbandsorganen einiger Afa Verbände iſt ein Ar
aufbringen zu Die Ute am Rhein beginnen. rei T t a n 7 der ſich mit ruptung. mi gewa ſtehenden handlungen in Cannes notwen e krweenHeere, mit ſeinen Reſerven von bähung der Kohlenpreiſe beſaßt und der hinweiſt, daß z

Deutſchland werden Grund des Koh enwirtſchaftsgeſetzes der R enrat die Mweitgebende einer in die len
ft, ſoweit atz in mt, vorzunehmen.ehen treu zum Deutſchen Reiche v Ganzen Rheinlande darf Patrie o e r r en S

niemand wa r öffentlich für Vne oslöſung von der deutſchen niſation der Kohlenwirtſchaft“ W J den rungen

s u V iſt nur e am dem St r
a Jrutſagand von Kant Der Reichskohlenrat leiſtet die Breichte, von i1K1er und Goethe i n rez. ne von r und h e r za r re noch ge u

r ron Borſig und Siemens, von Weber und 49: Er dat das Recht n An Aichtlinien ſür dieWagner, von Laſalle und Vevbel, von Klämger, a albgem men furtmanu und Dehmel liebt Auch der der Vrennſtsifwirtſchaft zu geden, insbeſonden zur Augſ halr W über in der We Es en eſhe tigen ettbewerbes undgab niemals in der rheiniſ eine Abpne s zum Schutze der Verbraucher.“gegen a u jetzt wir nur beſtimmte Auf Grund dieſer weitgehenden Befugniſſe iſt der Reichs
denzen franzöſiſchen Politik, nicht die Frauzechen. Der koh'enrat imſtande, grundlegend Aenderungen in der nwirt
der rheiniſchen Arbeiterklaſſe an Frankreich van m ſchaft vorzunebmen. Jn dem Artikel werden die Schw'erigteiten,
Anſpannung bis zum Aenberſten zur Erfüllung u Veipflch- ſ die ſich aus der heutigen Zwangswirtſchaft im Kohlenbergbau
tungen aus dem verlorenen Kriege, und wir we uns fügen. ergeben die aber in abſehbarer Zeit, wenn Kohlenſſſigteit ein
Unſer Fleiß wird uns W wird uns verſchieden die Kohle lenpreiſe infolge der heutigen Art der Feſt

und dem deut 8 für gleiche Sorten in verſchiedenen Revieren ſind. So
oſtet z. B. die Tonne

Steinkohle gewaſch. u h:
Rheinland Weſtfalen 440 M.
Waldenburg 607AachenNordſtern 750

Braunkohle-Briketts:Rheinland 222 M.
Mitteldeutſchland 32
Frankiurt a O. 407

In dem Artikel werden die Schwierigkeiten
reis höhe bereits beute

ergeben, die aber in abſehbarer Zeit, wenn Kohlenflſſigteit ein
7 ſich ungemein verſchärfen müſſen. Es wird weiter darauf

cwieſen, daß jm Gegenſatz zur Vorkriegszeit die Löhne derArt itnehmer nicht mehr dieſe großen Unter e wie jrüher auj
weiſen können, ſondern daß mindſtens ſoviel gezahlt werden muß,
um dem Arbeiinehmer die Arbeitskraft zu erhalten, außerdem aber
den Vergbau zu befähigen. neue Arbeitskräſte aus anderen Jn
duſtrien heranzuziehen. Dieſe Schwierigkeiten werden durch dle

ärft werden. Eine
grund liegende NReuregelung macht ſich notwendig,
weshalb in dem Artilel die Ford rung aufgeſte t wird, der Reichsa vrat ſolle das Kohlenwirtſchaftsgeſetz in der Hinſicht auslegen,

1. für gleiche Sorten gleiche Prelſe ſer das çe
r Deutſche Reich innerhalb der Grenzen, die durch

rachten uſw. bedingt ſind, d. h. mit cinem Schlagwort
ausgedrückt, Einheitspreiſe feſtseſest werden.

2. unabhängig von den Verkaufspreiſen die Preiſe feſtgeſetzt
werden, die den Werken für ihre Produktion zu zahlen
ſind, d. b. es müſſen Perrechnungsvpreiſe feſtgelegt e
die den Verkaufseinbeitspr is unterſchreiten undſteigen und die auf den Selbſtkoſten der Werke voſierer.

Praktiſch bedeutet das diß dem Reichskohlenverband
die Srfugniſſe eines Zen tral ſfyndikates übertragen werden,
welches als Reichsausgleichskaſſe wirft,Da dieſe Aenderungen von dem Ge nkt aus verlan
werden, daß ihre Einſührung ein Schritt auf dem Wege zur Dur
ſetzung der einen der zehn Forderungen der t

Haften ſei und zwar des Punktes 2. der die Sozialiſie
rung des Kohlenberghbaues fordert ſo ſetzen ſich ſebs
ſtarke Kräfte für die Durchführung ein.

edeVirtſcha tzpolliſhe Kundſchan

Mit dem eurgpäiſchen Wi ztichgftoprot tem beſchaftigt ſi

ſehr e ngelend die engliſch eiterparteder Ausſchuß des S e reſſes in einer
die im Dezember vorige Die Verhandlung a d g, weil in durchaus
richtiger r die eng Arbeitvieaſig-e iſt auf die W rn ichen Berhält niſſe ührt

her n n e e l rſchen geh entſtanden ſin n derchſche J. e a de Ich be r
engliſche uch, De and niederzy ringenſchen e e igen, aur dazu geführt habe
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tärs betraut. T als ez edas Jahre er en undStadtrat in den Vene entſand!e. Alle ſeine Aemter
verſieht er heute och mit nimmermüdem Eifer. Er iſt eine
von den zähen Nalkuren, die ein hartes Proletarierieben, raſt

Sei reren bie n ſrahenDie'e m aufwird, und 4 Millionen Dollar en beſondere

amerikaniſche Häfen anlaufen. Weiter wird vo
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des Kapitalma

ekn r r r r an amerfkanſſche Firmen, vieeinen iſſen Anteil T Fracht h S Schiffenitergeten Sodann will man ein ſtaatliches Verſicherungs

inſtitut gründen mit einem Kapital von 1 Million Dollar,
das amerikaniſche Schiffe und Ladungen zu niedrigen Sätzen
verſichert. Die Einwanderung ſoll ſo beei wer

daß 50 o. H. der Einwanderer amerikaniſche fe zur
rfa benutzen müſſen. Daneben ſollen für fremde

e noch eine Reihe anderer Erſchwerungen eintreten.
Würde dieſe amerikaniſche Subſidien W'riſchaft durch

ührt, ſo würde die Konkurrenz der deutſchen ffahrts
ellſchaften ungeheuer erſchwert und die eintraglichſte Linie
ihrm Ertrag ſtark bedroht.
Ueber die Entwicklung unſerer Aktienge-

ellſchaften und G. m. b. S. im verfloſſenen Jahre
der Geſamt vor. gibt eine Jnan-

in nie gekannter Höhe zur
enntnis. An Neugründungen ron engeſell-

chaften ſind 1175, an G. m. b. H. 11 755 98 verzeichnen.
r beide wurde ein Geſamtkapital von 7,5 Milliarden Mk.

aufgebracht. Eine noch viel größere Rolle ſpielt die Ka
ſueſten a 22 Dieſe beläuft ſich für beide Körper-
chaften auf 22.8 Milliarden Mk. Stellt man dazu in
Vergleich die An i an den Kapitalmarkt für das Jahr
2913. ſo ergibt ſich für Neugründungen die Summe von
584,4 M'llionen und für öhung Aktienkapitals
650 Millionen Mark. Die Beanſprrchung des Kapital-
marktes im verfloſſenen Jahre iſt, ſelbſt wenn man die
Entwertung der Mark in Berechnung ſtellt und dabei einen

Entwertungsfaktor annimmt nahezu an die An-
rüche im Jahre 1913 geſt'egen. Dabei iſt bemerkenswert,
ß dieſe enormen Anſprüche reſtlos am Kapitalmarkt im

Jnland gedeckt wurden, mithin Rieſenſummen aus dem Er-
trag der deutſchen Unternehmungen zur Kapitalneubildung
verwendet werden konnten.

Der Wert der Mark. Der Wert der Mark betrug am Sonn-
abend und Sonntag in Amerika 2.11 Friedenspfennige. was einer
Bewertung des Dollars mit 201.01 Mark entſpricht während der
Dollar in Berlin am Sonnabend amtlich 200,04 Geldkurs notierte

Aus le Welt.
New Yorler Thegterbrand.

Vierzig Tote. 290 Verlcehyte.
New York, 30. Januar. Dem Newyorker Funkſpruch der

Nontagspoſt zufolge brach geſtern abend während der Vor-
ſtellung im Knickerbockertheater in Newyork Feuer aus,
das mit raſender Geſchwindigkeit um ſich griff und das
zanze Theater alsbald in ein Flammenmeer hüllte.
Bis Sonntag früh 21 Uhr waren aus den Trümmern
vierzig Leichen geborgn. Die Zahl der tödlich Perunglückten
wird auf 50 bis 100, die der Verletzten auf 100 bis 290
geſchätzt.

Der Selbſtwordverivch des Mörders von Kleppelsdor'.

Der Mörder von Kleppelsdorf, Grupen, hat, wie aus
Hirſchberg vor einiigen Tagen gemeldet wurde, in ſeiner Zelle
einen Selbſtmordverſuch gemacht. Bald nach ſeiner Verurteilung

Telephon
1577.Uchtspiel- Theater.

benden Beiſeſ
der amDas Mädel
vom Ballett
3 humorvoile Akte.

Persönlich Mitwirkende
Gertrud Riegel, Ge-
sang, Lo Lyseta, Tan.
Büchse u. Lasso

Leipziger Straße 88.
E. ten Richter

in dem Schauspiel
in 6 Akten

Das Rätse'
der Sphinx.
GharlieoGhaplinin der Groteske 0 o Togn r rotes urecn 0 u. 0(haplin ch eht Klavlere. 6 Akte.

Die Flucht vor der

Walhaha- 88

Lumpen, Papier, Kiohe, Aldeiſen u. Altmetalle

v Tode war Gruvpen ſede niedergeſchlagen, er erholte ſich aber
ald wieder und trug ſeine alte zuverſichtliche Miene zur u.

Vor etwa zwei n fiel dem Gefängnisbeamten auf, daß es
in der Zelle von Grupen ſehr ruhig war. Durch das Beobach
tungsfenſter ſah er, daß Grupen Maßnahmen traf, ſichzu erhängen. Die Beamten wollten ſchnell die Zellentür
öffnen, doch leiſtete dieſe ſtarken Widerſtand. denn Grupen hatte
auf irgendeine Weiſe die Tür verſperrt. Die Tür wurde dann

ewaltſam aufgebrochen, und man kam noch rechtzeitig. um den
Ibſtmord zu verhindern. Darauf wurde Gruvpen, der bis dahin

in ,Einzelhaft ſab, in eine Gemeinſchaftsselle gebracht.
Kurz nach dieſem Vorfall iſt Grupen, allerdings nicht lange, in
den Hungerſtreik eingetreten, verweigerte die Nahrungs-

ittelaufnahme. beſann ſich aber haſd eines beſſeren. Er bereitetſeet den Beamten allerhard Schwierigk iten und hat beſonders

einen Beamten gewiſſer Pflichtwidrigkeiten beſchuldigt. Hierüber
ſchaebt eine Unterſuchung.

Einſturz eines Kinodaches.

69 Perſonen getötet. 100 verletzt.
Waſhington, 30. Januar. Geſtern abend ſtürzte infolge

des ſtarken Schneefalles das Dach eines Kinos ein. 69
Perſonen wurden getötet und etwa hundert verletzt. Darunter
befindet ſich der dritte Sekretär der italieniſchen Botſchaft
Tomrnaſo Aſſeretto.

1090 ParabellumPiſtolen geſtohlen. Wie der L. A. aus
Hamhurg meldet, wurde dort eine Kiſte mit 100 Parabellum-
Piſtolen im Werte von 170 000 Mark, die zur Ausfuhr nach
Newygq rk beſtimmt waren, von unbekannten DHieben aus dem
Hofe gines Warenhauſes fortgeſchafft.

Ein Ehepaar zum Tode verurteilt. Das Schwurgericht
in Eſſen verurteilte, wie uns ein Telegramm meldet,
geſtern in ſpäter Abendſtunde das Ehepaar Burk-
hardt wegen Ermordung ſeiner 12 jährigen Tochter
Eliſabe h zum Tode und zu dauerndem Ehrverluſt.

Selhſtmord eines Gymnaſialprofeſſors. Jn Bromberg
wurde der frühere Gymnaſialoberlehrer Profeſſor
Wiesnee in ſeiner Wohnung tot aufgeunden. Er hatte
ſich mit «nem Raſiermeſſer die Kehle durchſchnitten.
Da mateypielle Gründe nicht in Frage kommen, dürften die
Beweggrände in ſeeliſchen Erſchütterungen liegen die die
politiſche Entwicklung im Oſten nach der Abtretung dieſer
Gebiete ag Polen genommen hat.

Die Luft von Mancheſter. Wie man aus London berichtet,
geht die gröhte Jnduſtrieſtadt Englands, Mancheſter. jetzt dazu
über. ihre Wuft vom Nauche zu befreien. Schon ſeit vielen
Monaten iſt Kine Kommiſſion tätig, um das Materia! zu fammeln,
wie der u deet der Luft auf ein Minimum beſchränkt werden
könnte. Zunchſt ſoll nun eine Vorſchrift an die gaserzeugenden
Werke ergehen zur langſamen Ueberverbrennung der Kohle über-
zugehen. Die s Verſahren ſichert ebenſogut eine Rentabi ität wi:
das bisher übMche. Es ergibt ſich aber auch noch der Vorteil, daß
die Almoſohärg von Kohlenpartikelchen und Koblenſtaub befreit
iſt. Auch an di größeren Fabriken ſoll die Aufforderung ergehen,
di aus den Schornſteinen entweichenden Maſſen frei von Rauch-
körverchen zu halten. Für die Verſuche waren bisher ſchon von
der Stadtver waltung Mancheſter 400 000 Lſt. bewilligt worden.
Nun iſt ein neuer Kredit von 600 000 Yſt. eröffnet worden, aber
u dieſer wird Jie Luft in Mancheſter noch lange nicht rauchfrei
machen.
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Märchenspiel
von Strinoberg

Die neugierigen Frauen

n n e eeeegeeeet a n i eh e h d eA. n t m z re t te Se r c er
Gewerlſchaftlhes.

Re Leipziger Konferenz der Bergarbelter.
We Dol Telegraphenbüro verbreitet über die Konferenz fol
genden Bericht:

Geſtern am Sonntag fanden ſich in Leipzig 200 Delegierte dermitteldeutſchen Bergarbeiter zu einer Kon jener Die
Delegierten vertraten 150 000 Bergarbeiter des geſamten mittel
deutſchen Braunkohlenbergbaues. Zu den ſchwebenden Tarif,
verhandlungen, die bekanntlich aber wurden, nahmen ſienach gründlicher Ausſprache nahezu einſtimmig die folgende Ent
ſchließung an:

Die am 29. Januär im Volkshauſe in Leipzig tagendeKonferenz der Arbeitervertreter aller am Tarif des Braun
kohlenhergbaues beteilgten Gewerkſchaften beſchließt: Die Kow
ferenzteilnehmer erklären ſich mit den Maßnahmen der Ver
bandsleitungen einverſtanden und erklären, rückſichtslos

rdie ſtrittige Frage zur baldigen Entſcheidung bringen.“
Die Konferenz hat weiterhin einſtimmig die am Sonnabend

in Berlin zugeſagten Lohnerhöhungen von 10 bezw. 8,50 Mark
Gr die Schicht angenommen mit dem Vorbehalt, daß nicht der

erlauf der Teuerungsentwicklung neue Verhandlungen erforder,
lich macht. Die Verhandlungen wurden durchaus ruhig und ſach-

geführt. Von einer Streikgefahr kann daher im Augenblit
nicht geſprochen werden.

vormittag finden Vermittlungsverhand-Heute, am Monta
die vom Reichsarbeitsminiſter geleitetlungen in Halle ſtett,

werden.

Vrieftaſten der Redaktion.

R. W.- Merſeburg. Jhre Polemik mußte leider da der al
tuelle Stoff zu ſtark drängte, von Tag zu Tag zurückgeſtellt wer-
den. Wir ſind deshalb zu unſerem lebhaften Bedauern gezwun-
en, von einer Veröffentlichung Abſtand zu nehmen.

Aus dem Geſchü tsperlehr.

Jubiläum der Oelfabrik A. Schultze u. Comp. Am nächſten
Donnerstag. den 2. Februar, feiert die Oelfabrik A. Schultze u.
Comp. den Tag ihres fünfziazähcigen Beſtehens 2rſpr nolich
als Handelsunternehmen gedacht, wuchs ſich die von Auguſt
Schulze gegründete Firma bald zu einer Fabrikanlage großen
Stiles aus. Bereits im Entſtehungsjahre wurden die Grund-
ſtücke auf der Pfännerhöhe 65 erworben und bebaut, die heute
den geräumigen Sitz der verſchiedenen Fabrikat'onszweige bil-
den. An der Zentraliſierung der örtlichen Gewinnung und der
fabrikatoriſchen Aufarbeitung deutſcher Kiefernharze für die
Wagenfett- und Gummiinduſtrie, dem Zeitungs- und Brau
gewerbe iſt die Firma hervorragend beteilig: geweſen. Auch der
Not der Seifenerzeugung während des Krieges wandte die Fabrikihre Ruſmerhowfen zu. Da die beſſern Fette der Marga inee
zeugung zuwanderten, wurde der aus der Walfiſchleber ſtammende
Edeltran als Rohſtoff für Seife bearbeitet. Neben dieſen Heiden
Hauptfabrikatienszweigen betreibt die Firma A. Schultze u.
Comp. die Erzeugung einer Reihe techniſcher Oele und Fette für
beſondere Jnduſtrien.

iel

Verantwortlich für leitenden Artikel. Politik und Feuilkketon.
F O 5H. Schulz für Lokales Gewerkſchaft liches und Genoſſen
ſchaftliches: Paul Täumel. für Provinzielles und Allgemeines:
i. V. Paul Täumel, für Anzeigen und Verlag: Wilheln

Herzig, ſämtlich in Halle.
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Montag, 30. Januar 1922. 1. Beilage zur Volksſtimme.
Puttei- Angelegenheiten

Die Forderungen des Görlitzer Programms. Wir machen
auf die Dienstag abend 7 Uhr im ilsdorf Geſell-
ſchaftshaus ſtattfindende ReferentenVerſammlu hiermitnoch einmal beſonders aufmerkſam. Genoſſe Schulz hart ſeinen

zweiten h über das Görlitzer Programm. Es erfähren die
Abſchnitte Wirtſchaftspolitik, Sozialpolitik und
Finanzen eingehende Würdigung.

Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.
Betriebsräte und Gewerkſchaftsſunktionäre. Die neue Vor-

tragsreihe für Vetriebsräte und Gewerkſchaftsfunktionäre beginnt
morgen, Dienstag, den 31. Januar, abends 71/, Uhr, in der Aula
der Martinſchule, Charlottenſtr. 14. Als Vortragsthema iſt ge
wählt Das Betriebsrätegeſetz und feine praktiſche Anwendung.
Jn ſechs Einzelvorträgen mit daran anſchließender Diskuſſion, in
der die vraktiſchen Erfahrungen ausgetauſcht werden, ſoll das Be
triebsrätegeſes gründlich ecläutert werden. Hörgebühr wird nicht
erhoben. Eine recht rege Beteiligung an dieſen Vorträgen iſt er
wünſcht.

Freigew. Betriebsrätezentrale.
SPD.-Metallarbeiter. Freitag abend 77 Uhr gemeinſame

Sitzung mit den Kollegen der USPD. im Wilsdorfs Geſellſchafts
haus Karlſtraße.iſt im einſt

Vetriebsräte-Vollverſammlung.

Am Freitag tagten im Volkspark die Betriebsräte von Halle
and Umgegend. Die Tagung war leider nicht beſonders gut beſucht.
Vielleicht lag das an der bevorſtehenden allgemeinen Neuwahl der
Betriebsräte, die ein Abflauen der Betätigung zurzeit verurſacht.

Im erſten Punkt der Tagesordnung ſprach der Med.-Rat
Kühnlein, r des Merſeburger Kreiſes über das
Thema: „Gewerbekrankheiten, Unfallgefahcren
und ihre Verhütung.“ Der Referent wußzte in ſeiner gut
pointierten Redeweiſe den Betriebsräten ein Bild über ihre
gen in Bezug auf die hnygieniſchen Vorſchriften zu ent
werſen

Die Gewerbehygiene liegt leider noch ſehr im argen, ſo daß
die Betriebsräte alle Anſtrengungen zu machen haben, um hier

6. Jahrgang Nummer 25

einmal eine Verſtändigung zu verſuchen auf der Grundlage,
keiner Richtung ollein eine Mehrheit zu geben. Sollte dieſe
nicht erreicht werden, ſo forderte er die Wiederwahl der
jetzt beſtehenden Ortsverwaltung, die gezeigt habe, daß ſie
praktiſche Erfolge für die Kollegenſchaft zu erringen ver
ſtehe. Mit ſeinen Ausführungen, die ſich. allein auf das
örtliche Verbandsleben beſchränkten, hatte er offenbar dem
nachfolgenden Kollegen Bürger (KPD.) das Konzept ver
dorben, der eine politiſche Agitationsrede für revolutionäre
Gewerkſchaftspolitik halten wollte. Auch er mußte ſich aber
mit dem Kardinalpunkt der geſtrigen Verſammlung, der
Ortsverwaltungswahl abgeben. Kollege Rad egaſt (USP.)

Der I. Febeuar
iſt der Tag, an dem Du Dir die Fragen vor
zulegen haſt Habe ich wie ein BHozialiſt
gehandelt? Habe ich meine Parteizeitung

„Die Volksſtiümme“
nicht nur gelelen, ondern ihr auch neue
Nbonnenten zum Monatswechſel pfliqht
gemäß zugefühekt? Der Eurfolg des
J. Februar wird der Peukfſtein ſein für

Deine Pflichterfüllung!

wies treffend darauf hin, das eigentlich zwei Ortsverwaltun
gen Bericht erſtatten müßten. Der Bericht durch die Orts-
verwaltung Lerchenfeldſtr. wäre wohl aber die beſte Agitation
für die nichtkommuniſtiſche Liſte geweſen. Nachdem noch
einige Kollegen geſprochen hatten erfolgte ein vorzeitiger
Schluß der Ausſprache, herbeigeführt durch einen Geſchäfts
ordnungsantrag, der eine völlig ungeklärte Situation hinter

einmal durchgreifende Arbeit zu leiſten. Sie können dieſe Arbeit
leiſten, da ihnen das Betriebsrätegeſetz im S 6, Abſchnitt 8, ein
Recht dazu gibt.

Für den Betriebsrat der einzelnen Werke iſt es vor allen
Dingen notwendig, daß er die Polizei und Gewerbevorſchriften
in die Hände bekommt und ſie beherrſcht. Ein gutes Hilfsmittel
bietet Heft 1 dec Betriebsräteſchriften, die vom A. D. G. B.
herausgegeben. „Der Geſundheitsſchutz im Betriebe“ von Prof.
Dr. Theodor Sommerfeld, betitelt ſich dieſes Schriftchen, welches
jeder Betriebsrat eigentlich haben müßte. Das Referat klang
in den Worten aus mehr Obacht zu geben auf alle Geſundheits
vorſchriften und ſich als Betriebsrat gerade auf dem Gebiete der
Gewerbehygiene ein Wiſſen anzueignen, da die Geſundheit das

höchſte Gut des Menſchen iſt.

Zu Punkt 2 der Tagesordnung ſprach Kollege Freiberg
über Betriebsrätefragen. Die bevorſtehenden Neu-

wahlenwahlen ſind unter dem Banner der freien Gewerkſchaften
durchzuführen. Es darf nicht vorkommen, daß mit jedem Jahr
neue Vetriebsräte auf der Vildfläche erſcheinen. Die Schulung
der Betriebsräte kann nicht von Jahr zu Jahr immer dieſelbe
ſein, ſondern muß fortlaufend durchgeführt werden, um dem ein-
zelnen einen Abſchluß in den verſchiedenen Wiſſensgebieten zu
geben. Die Diskuſſion über dieſen Punkt war ſehr rege. Faſt
alle Redner waren ſich darüber klar, daß der politiſche Richtungs
ſtreit innerhalb der Gewerkſchaften aufhören muß, wenn man eine
qute Rätebewegung ſchaffen will. Meiſtens war es ſo, daß man
nicht nach der Tüchtigkeit eines Betriebsratskandidaten fragte,
ſondern welches Parteibuch ſie in der Taſche trügen. Einige
kommuniſtiſche Redner mußten trotz alledem Seitenſprünge
machen und die richtungs-politiſche Betätigung innerhalb der
Petriebsräte propagieren, da ſie nur in der kommuniſtiſchen Lehre
ein Heilmittel gegen den Kapitalismus ſehen. Jn ſeinem
Schlußwort wußte der Kollege Freiberg darauf hinzuweiſen, daß
nur Tüchtigkeit für die Aufſtellung der Kandidaten maßgebend
ſein ſollte Auf keine Partei ſoll herumgehackt werden. denn alle
Parteien haben Fehler gemacht und keine kann ſich davon aus
nehmen.
Nach einigen
ſekretärs Wie
geſchloſſen.

geſchäftlichen Mitteilungen des Betriebsräte
pp wurde die Verſammlung um 114 Uhr

Immer wieder Bruderkampf.

Die Ortsverwaltungswahl im Metallarbeiterverband.
Die geſtrige Generalverſammlung der halleſchen Metall

arbeiter bot in ihrem Verlaufe nicht die Gewähr, daß das
kommende Jahr weniger innere Organiſationskämpfe bringen
werde, als das vergangene. Zwar verzichteten die Kommu-
niſten „edelmütig“ darauf, dasſelbe Kuckucksei in das Neſt der
Organiſation zu legen wie in der vorjährigen Generalver-
ſammlung, wo ſie einen, unter der Hand von den Unioniſten
entlehnten vollſtändig unbekannten neuen Organiſationsleiter
in der Geſtalt eines Weyer präſentierten, aber ein Kuckucks-
ei brachten ſie doch angeſchleppt. Sie befkanden trotz aller
erneuten Einigung vorſchläge der nichtkommuniſtiſchen Metall-
arbeiter darauf, von vornherein die unbedingte Mehrheit in
der Ortsverwaltung zu erhalten, um dann im Laufe des
Jahres die alte Manipulation wiederholen zu können. Geſtern
zwar ſprachen ſie den bisherigen Angeſtellten ihr Vertrauen
aus, indem ſie ſelbſt vorſchlugen, ſie an den alten Stellen
zu belaſſen, aber das iſt weiter nichts als ein Manöver nach
Loſowskyſchen Rezept geweſen, um nachher geeignete Ver
ſuchskaninchen für Moskauer Viviſektionsverſuche zu haben.
Schon wie der ins einzelne gehende ausführliche Ge
ſchäſtsbericht des Geſchäftsführers Gröbel aufgenommen
wurde bewies, daß man gewillt iſt, in Zukunft die ſoeben
mit friſchem Vertrauen beehrten Kollegen gehörig auf die
Folter zu ſpannen. Man merkte ſchon in der Verſammlung
bei einem erheblichen Teile der Anweſenden unverholen Zu
neigung zu den Unioniſten und dieſe werden die kommu-
niſtiſchen Ortsverwaltungsmitglieder ſchon mit den nötigen
Verhaltungsmaßregeln verſehen. Jn der Diskuſſion ſchnitt
Kollege Täumel (SPD.) den um mehr denn 2 tauſend
niedrigeren Mitgliederſtand der Zahlſtelle im Vergleich zur
letzten Generalverſammlung an. Ohne Widerſpruch zu finden
konnte er dieſe Abnahme auf die kommuniſtiſche Zellen-
bildung innerhalb der Organiſation, und den daraus hervor-
gehenden Kämpfen, zurückführen. Und doch iſt der jetzige
Mitgliederſtand erſt durch die praktiſche Arbeit der letzten
4 Monate erzielt worden, während er vorher noch viel ge-
ringer war. Um praktiſche Erfolge wie in den letzten
Monaten auch weiterhin zu erreichen, ſchlug er vor, noch

ließ. Es erfolgte eine ziemliche anfechtbare Abſtimmung
mittels Stimmzettel. Es war durchaus nicht zu kontrollieren
ob nicht Mißbrauch mit denſelben getrieben worden war.
Das Reſultat iſt folgendes:

Gröbel (USP.) 1. Bevollmächtiger 1118, Heyne
(SPD.) 1. Kaſſierer 1117, Witt er s (SPD.) 2. Kaſſierer
1102, Lange (USP.) 1108, die 6 KPD.- Kollegen Spieß,
Matthes, Loſſe, Scheffler, Lüttich, Bürger, 800
bis 793 Stimmen, die USP.- Kollegen Häntzſch, Köhl er,
Krüger, Petzſch, Rein icke, Schnarchendorff 410
bis 366 Stimmen.

Zum 2. Punkt der Tagesordnung gab Kollege Gröbel
unter allgemeiner Jntereſſeloſigkeit die neuaufgeſtellten Min-
deſtlöhne ab 1. Febr. 1922 bekannt. Sie liegen jetzt dem
Schlichtungsausſchuß vor und betragen:
Facharbeiter: unter 19 Jahren 6 80 Mk. 8,50 Mk.

von 1921 7,30 10,00e l 21-24 9,40 e 12.50v v über 24 r 10,00 13,50Angelernte Arbeiter: von 18 19 v 6 55 8,00e 19--21 v 7.05 e 9.507 I 2124 9.10 e 12,00 7v über 24 v 9,70 13.00Ungelernte Arbeiter: von 18 19 6,30 7.50
v 1921 e 6,80 7 9,00 Je „21-24 v 8,80 11,50über 24 9,40 12,50Jugendliche Arbeiter: von 1516 410 8,00

p 5 r 16547 440 5,59o 17- 18 4.70 6,00
Weibliche Angelernte von 15--17 3,80 4.50J 17-19 I 4.50 5 50 Iza „19--21 p s 30 6 00„21-24 6.00 7,00über 24 7 6,60 7 7,50 I7
Weibliche Ungelernte: von 1517 8,80 4,50

7 3 7 17 19 4,50 8,50r 19 21 515 5,.7521724 5,80 675p über 20 6,25 7.25Lehrlinge: Jm erſten Lehrjahre 1.15 2,00
zwriten 1.62 2,50dritten 225 4,00vierten 2,75 4,50Da Widerſpruch nicht erhoben wurde konnte Gröbel das

Einverſtändnis der Mitglieder konſtatieren. Bald darauf
nahm die Verſammlung ein formloſes Ende.

Schwurgericht.

Kleine Urſachen, große Wirkungen.
Jn der letzten Verhandlung der vergangenen Periode hatten

ſich der Arleiter Sieweck und der Schäfer Haring, beide aus
Krakau bei Lauchſtädt, wegen der Jnbrandſetzung zweier Latten
gerüſte mit Strohdach, ſog. Wachhütten, zu verantworten Die
beiden jugendlichen Angeklagten waren an einem Juniabend v. J.
nach voraufgegangenem Z. chgelage auf den dummen Gedanken
ekommen, die auf einem der Wwe. Böker, Rittergutspächterin,
aſchwitz, gehörigen Erbſenfelde auf Schadendorfer Flur aufge

ſtellten vorerwähnten Schutzhütten zu verbrennen und führten
dies auch gleich aus. Der Staatsanwalt machte in weitaus-
bolender Anklagerede die Geſchworenen darauf aufmerkſam, daß
es ſich im vorliegenden Falle ſeiner Auffaſſung nach um Brand-
ſtiftung handele, und daß man die ſo volksſchädigende, ſeit einigen
Jahren ſcheinbar bei uns zur Mode gewordene Betätigungsform
der Verbrecher mit empfindlichen Strafen bekämpfen müſſe. Rach
ſeinen Worten glaubt das Verbrechertum, ſich durch die häufigen
Brandſchatzungen auf dem Lande an der „angeblich“ wuchernden
Land, bevölkerung rächen zu können. Die Geſchworenen baben
vernünftigerweiſe nicht die Objekte als Bauwerke im Sinne des
RSG. angeſehen, wie in verſchiedenen Reichsgerichtsentſcheidungen
in gleichartigen Fällen, ſo wurde auch hier nur auf Sachbeſchä
digung erlarnt. Das Gericht verurteilte daraufhin unter Zu
billigung mildernder Umſtände, den S. zu 3 Mon. Gef., bedingter
Strafausſetzung bei dreijähr. Bewährungsfriſt, wenn bis 1. 5. d. J.
eine Buße von 1000,. Mk. ans Gericht gezahlt iſt und H. zu
600. Mk. Geldſtrafe, ſowie beide zur graaung der Koſten. Ein
dritter Angeklagt r Andree aus Burgſtaden wurde auf Koſten der
Staatskaſſe freigeſprochen, während ein vierter namens Butthof
nicht erſchienen war.

Die Gartenarbeitsſchule.
Eine Veranſtaltung der Baugenoſſenſchaft Neu Halle am

26. d. Mts. über die Gartenarbeitsſchule läßt ahnen, daß
dieſe neue Schulart auch in Halle eine Rolle ſpielen wird.

Es iſt der äußerſt rührigen Genoſſenſchaft ſehr zu danken,
daß ſie derartige Fragen von vornherein in ihren Arbeits
bereich zieht. Der Vortrag, gehalten von Gen. Lehrer Görſch,
gipfelte in dem Gedanken: Weg mit der Schulkaſerne! Hin
aus ins Freie! Dort ſoll das Schulkind in den großen
Arbeitsvorgang des geſamten Volkes tatkräftig eingreifen und
die Ernten ſeines Fleißes ſich und der Gemeinſchaft ſicher
ſtellen. Muſtergärten wurden an Lichtbildern aus Düſſel
dorf und an einem Film aus NeuKöln vorgeſührt. Hier
wurde deutlich, welch hoher Wert im Lichtbilde liegt, wenn
der Gegenſtand in ſeiner Kulturbedeutung richtig erfaßt und
von Künſtleraugen bearbeitet wird. Bilder wie Film haben
jeden Zuſchauer zur vollen Klarheit über Jnhalt und Form
der Gartenarbeitsſchule geführt. Möge die Stadt Halle noch
in dieſem Jahre an Einrichtung und großzügigen Ausbau
einer ſolchen Schule gehen!

Volkshochſchule. Jn den Sonderveranſtaltungen am Sonn-
tag, den 5. Februar und Sonntag, den 12. Februar, nachmittags
6 Uhr im Auditorium maximum der Univerſität ſpricht der Re
dakteur Martin Feuchtwanger über „Die Preſſe Der erſte Vor-
trag wird ſich hauptſächlich mit der Entſtehung der Zeitung be-
ſchäftigen während der zweite „Zeitung und Publikum behandeln
wird. Jm Anſchluß an die Vorträge findet eine Führung durch
einen Zeitungsbetrieb ſtatt. Karten Mk. 4.-- für beide Vor-
träge, t. 3. für den Einzelvortrag. Gr. Märkerſtr. 10 I und
bei Herrn Kluge (Melanchthonianum).

Beamten-Hochſchule. Univerſitäts-Lektor Dr. Richard
Wittſack beginnt ſeine Vorträge „Klaſſiſche und moderne
Dichtungen“ am kommenden Freitag, den 3. Februar.

Eine Dachdeckerzwangsinnung für die Stadtkreiſe Halle,
Eisleben und Merſeburg ſowie die Landkreiſe Mansfelder
See und Gebirgskreis, Merſeburg, Querfurt und den Saal-
kreis ſoll im Februar errichtet werden, ſofern die dies-
bezügliche Umfrage ein Bedürfnis erkennen läßt.

Für das Symphoniekonzert der Volksbühne, das morgen
abend, 8 Uhr, im großen Saale des Volksparks ſtattfindet,
ſind noch einige Karten zu 5 Mk. am Saaleingange zu
haben.

Stadttheater. Morgen Dienstaz, abends 7 Uhr, geht das
Mär hen piel „Schwanenweiß“ von Aug. Strindberg in Scene.
Mittwoch ie neugierigen Frauen“;: Donnerstag: „Figaros
Hochzeit“; Freitag: Nichtöffentliche Vorſtellung; Sonnabend:
„Figaros Hochzeit“; Sonntag nachm.: „Die Räuber“, abends:
„Undine“.

Freie Volksbühne Halle. Thalia- Theater. Der ein-
gebildete Kranke. Ein Heiratsantrag. Spieltage: K: Mitt-
woch. den 1. Februar; L Donnerstag, den 2.; M: Sonnabend,
den 4.; N: Montag, den 6.; A: Mittwoch, den 8. Februar.

Halliſches Operettentheater. Nachdem die Nachfrage für
„Geiſha“ ſo groß war, hat ſich die Direktion des „OperettenThe-
aters“ entſchloſſen, die reizende Operette wieder auf den Spiel-
plan zu ſetzen. Jn kommender Woche iſt dieſes melddiſches
Werk für die Tage Mittwoch und Freitag angeſetzt. Dienstag
und Donnerstag wird „Der Vetter aus Dingsda“ gegeben.

Die Städ.iſchen techniſchen Seminare für Hauswirtſchafts-,
Handarbeits- und Turnlehrerinnen, Gewerbe und Haushaltungs-
ſchule wie nunmehr die Bezeichnung nach der Abtrennung der
Handelsſchule ſein wird plant zu Oſtern bedeutende Erweite-
rungen und Vermehrung der Kurſe im Wäſchenähen und Schnei-
dern. Die techniſchen Seminare, die bisher nur Lehrerinnen für
Handarbeit und Turnen zur ſtaatlichen Prüfung vorbereiteten,
werden von Oſtern d. J. ab auch Hausvwirtſchaftslehrerinnen in
einem 1 jährigen Seminarlehreang zur Prüfung vorbereiten.
Außerdem wird an der Schule von Oſtern ab ein Lehrgang er-
öffnet, welcher in einer 3jährigen Vorbereitung in allen 3 tech
niſchen Fächern gleichzeitig nebeneinonder unterrichtet. Dieſe
dreijährige Seminarbildung hat den Vorzug, daß die pädagogiſche
Unterweiſung aufbauen kann, was in den einjährigen Seminaren
nicht gut möglich war, noch dazu, wenn jede der drei Ausbildun
gen an einem anderen Seminar ſtattfand. Es iſt nicht zu unter-
ſchätzen daß mit den Unterrichtsföchern gewechſelt und die ein
ſeitige Arbeit vermieden wird. Bei einem Wettbewerb der
„Stickerei- und Spitzen-Rundſchau“ in Darmſtadt holte ſich Frl.
Margare;. Schmidt, Schülerin der Klaſſe Viebach der „Städt.
Gewerbeſchule“, Halle, e den 4. Preis im Werte von
250 M. für einen Entwurf für Filetarbeit.

„die Wandlung“.

Von Ernſt Toller.
Der gemeinſame Arbeiterbildungsausſchuß kann es ſich als

Verdienſt anrechnen, durch die Vorleſung der „Wandlung“ mit
dem Dichter Toller bekannt gemacht zu haben, der ja in aller
Munde lebt, mehr als politiſcher Gefangener von Niederſ t
feld, denn als Dichter

Joſef Krahé war ihm geſtern ein guter Jnterpret. Ein Jn
terpret der Jdee, die ſich durch das Stück zieht. Aber nicht alle
der vielen Perſonen, die doch nur Typen darſtellen ſollen, traten
mit der wünſchenswerten Plaſtik hervor. Das lag weniger an
dem hervorragenden ſchau r Können des Vortragenden,
als an dem ſtarken metalliſchen Ton der Stimme, die momentan
für die weiblichen Perſonen der Vorſtellungskraft des v
wenig entgegenkam. r iſt aber, daß Krahé dort,
wo Toller mit exentriſchen 2 itteln wie die Geſpräche der
Skelette ſeiner Jdee Ausdruck verſchafft. es vorzüglich ver
ſtand, nicht das Grauſige, das leicht ins Lächerliche umſchlagen
kann, hervorzuheben. Er verſtand es auch hier, den Zuhörer in
dieſe Szene als in eine Etappe des S Ereigniſſes, der inne
ren Wandlung, ſich hineinfühlen zu laſſen. Sie waren ergriffen.Der di ter Toller ſcheint aber unter der Arbeiterſchaf
nicht ſoviel Anklang zu finden. wie der politiſche Gefan
gene. Es waren nur ungefähr 300 Beſucher anweſend.

Eingeſandt?

Folgender Anſchlag war am 26. und 27. Januar am Eingan
der akademiſchen Speiſeanſtalt zu leſen:

Zur Beachtung!
Auf Wunſch der Studentenſchaft wird hiermit beſtimmt, daß

in der Tulpe auch von Ausländern nur deutſch geſprochen werden
darf. Wer ſich dieſer Beſtimmung nicht fügt, uß ſich darau

gefaßt a e z Weal le, den 25. Januaret Der VorſtandLütgert.
Grell beleuchtet dieſer Wunſch die Verbältniſſe in der hieſigen

Stuventenſchaft, ſo daß nicht einfach an dieſer diktatoriſchen Be
ſtimmung vorbeigegangen werden kann. Während auf der einen
Seite, bei denen, die jenes Verlangen an den Vorſtand richteten,
nichts von dem großen Geiſte Goethes, von dem Geiſte des Wiſſens,
Forſchens und Erkennens zu verſopüren iſt, ſosdern nur partei
natiorale Einſtellung treffen dieſe barten, ungerechten Worte
die ausländiſchen Studierenden ungeheuer ſchwer. Viele die
meiſten von ihnen beberrſchen die deutſche Sprache nicht in dem
Umfang, daß ſie all' ihr Fühlen und Denken darin ausdrücken
können. Weiter ſehen ſich die Ausländer meiſt nur während des
Mittageſſens, wo ſie s Stunde miteinander plaudern können
Und dies will man ihnen verbdieten?
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Soll jener Anſchlag Uberhauvi beſtimmt ſein, Deutſchland j.
neue Freunde zu werben, ihm neues Anſehen zu verſchaffen?

Und im Namen vieler erſcheint dieſer roten gegen die Verge
waltigung der elementarſten Menſchenrechte: den Gebrauch der
Mutterſprache. Es ſcheint faſt, als ob das Wort Ausländer

ſtudentiſchen Kreiſen einem Schimpfwort gleicht.
n trifft nun aber dieſer Erlaß keineswegs engliſche oder

ſiſche Kapitaliſtenſöhne, gegen die er, wenn auch keineswegs
rechtiat, ſo doch wenigſtens einigermaßen verſtändlich wäre.

Rein, weit gefehlt, er trifit die Söhne der Länder, die mit Deutſch
land vier Jahre beldenmütig 88 die Uebermacht der Entente
u haben, mit denen deutſche Soldaten zuſammenlagen,

meradſchaftlich verkehrten, Freundſchaft ſchloſſen. (Ungarn,
Bulgaren, Türken, Valten (deutſcher Abſtammung). Georgier und
Serben Und ſo wollen deutſche Männer lohnen? Soll das
deutſche Treue, deutſcher Dank ſein (in der Tat) 7 Wir for
dern atademiſqha Freiheit! und Aufhebung dieſer Beſtimmung!

Ernſt Albanus,
cand. rer. pol.

Provinz und Umgebunj.
An die Unterbezirksvorſtände.

Das NMitteilungsblatt des Bezirksverbandes erſcheint in den
ächſten Tagen. Mitteilungen der Unterbezirke müſſen ſofort ein
geſandt werden, wenn ſie noch Aufnahme finden ſollen.

Der Bezirksvorſtand:
J. A. Dreſcher.

Zur Gehaltsbewegung der Angeſtellten der chemiſchen
Induſtrie Mitteldeunchlands.

Die zwiſchen dem Arbeitgeberverband der chem. Jnduſtrie,
Selt. Vb-Woljen und der Tarifgemeinſchaft der Angeſtellten der
Wo Jnduſtrie Mitteldeutſchlands-- Halle für den Bezirk der

rovinz Sachſen, des Freiſtaates Anhalt und der Thüring'ſchen
Staaten geführten Verhandlungen zwecks Abſchluß eines neuen Ge
haltstarifvertrages ab 1. Jan. 22 ſind geſcheitert und zwar aus
dem Grunde, weil der Arbeitgeberverband zu keinerlei Zugeſtänd-
aiſſen zu be wegen war. Trotzdem ihm nachgewieſen wurde, daß
eit der letzten tariflichen Vereinbarung eine weſentliche Stei-
erung der Lebenshaltungsloſten eingetreten iſt und die Gehnalts-
(ütze mit den in den benachbarten chemiſchen Jnduſtrie-Gebieten
rich Gehaltstarifverträgen nicht in Einklang zu bringen
und. Das Reichsarbeitsminiſterium iſt zwecks Einſetzung eines

Schlichtungsausſchuſſes angerufen worden.

Zzam Wohnungsban in Halle- Merſeburg.

Die Aufbringung der unrentierlichen Werte.
Der Angelpunkt einer großzügigen Wohnbautätigkeit iſt die

Frage der Mittelbeſchaffung. Hierbei wird man zu unterſcheiden
baben:

a) Mittel zur Deckung des rentierlichen Wertes.

b v n unrentierlichen Wertes.e) Baugelder und Zwiſchenkredit.
Zu a). Von grundlegender Bedeutung iſt hier die Bemeſſung

des rentierlichen Wertes d. h. des eigentlichen Dauerwertes der
hberzuſtellenden Wohnungen. Man wird heute annehmen dürfen,
daß 40-50 Prozent der aufgewendeten Bauſummen als un ren-
tierlicher Wert anzuſehen ſind. Der rentierliche Wert würde
I Eigenkapital der Mieter und durch Hypotheken gedeckt werd. n

nnen.Wenn nun auch dieſe Mittelbeſchaffung im allgemeinen ge-
chert iſt, ſo iſt die ſchwerwiegende Frage der Beſchafſung der

ittel zur Decuung des unrentierlichen Wertes noch vollkommen
Die Reichs-, Landes- und Gemeindebaukoſtenzuſchüſſe

ollen jetzt durch die Erträge der Wohnungsabgabe gedeckt werden.
r Anteil Preußens wird für das Rechnungsjahr 1922 auf 140

Millionen geſchätzt. Jetzt iſt eine fünffache Erhöhung in Ausſicht
genommen. Dadurch würde das Geſamtaufkommen in Preußen
auf 1 400 (00 000 Mk. geſchätzt werd n können, damit würde un-
gefähr der unrentierliche Wert von etwa 40 000 Kleinwohnungen
gedeckt werden können. Bei einer Ausſchüttung nach Art und
Umfang der bisher geübten Verteilung würde der Bezirk Halle-
Merſeburg nur ſehr wenig für eine wirkſame Bekämpfung der
Wohnungsnot tun können. Hier muß immer berückſichtigt werden,
daß die Wohnungsnot in dieſem Bezirk nicht nur eine allgemeine
Folge der verhinderten Bautätigkeit iſt, ſondern erheblich verſchärft
wird durch die Entſtehung neuer Jnduſtrien und der dadurch be-
wirkten ſtärkeren Zuwanderung an Arbeitnehmern. Dieſes be-
ſonders große Wohnungselend bedingt auch zu ſeiner Minderung
beſonderer Mittel. Wie und wo ſind dieſe nun zu ſuchen

Vor allem erſcheint notwendig, daß alle Kräfte einer groß-
zügig vorausſchauenden planmäßigen Wohnungsfürſorge durch
Zuſammenfaſſung zur größtmögzlichſten Leiſtungsfähigkeit
in geld- und bauwirtſchaftlicher Hinſicht geſteigert werden. G'eich-

muß angeſtrebt werden, alle inneren Reibungsflächen der
urchführung auszuſchalten. Jn der kommunalen Wohnungsfür-

ſorge müßte zunöchſt der kurzſichtig-engherzige Pfahlbürgergeiſt
verſchwinden, der nur eine Sorge um die Befriedigung der Be-
dürfniſſe im Bannkreis des Kirchturins ſeiner Gemeinde kennt.

Die Grundlage jeder größeren praktiſchen Arbeit auf dem Ge
biet der Wohnbautätigkeit erfordert ein beſtimmtes Bauprogramm
für eine größere Zeitſoanne. Erſt dann können alle wirtſchafts-
techniſchen Maßnahmen zur Erreichung des größten Erfolzes mit
dem geringſten Aufwand im größten Ausmaß angewendet werden.
Nehmen wir einmal an. daß nach einem Bauprogramm im Laufe
von 10 Jahren im Wirtſchaftsgebiet Halle- Merſeburg 20 000 Klein-
wohnungen hergeſtellt werden ſollen.

Unter Berückſichtigung der wirtſchaftlichen Vorteile einer
geregelten Maſſenberſtellung können die Geſamtkoſten auf etwa
1 500 000 000 Mark geſchätzt werden. Hiervon ſind etwa 700 000 000
Mark als unrentierlicher Wert anzunehmen.

Wenn man berückſichtigt, daß in der Zeit der gegenwärtigen
Teuerung die Möglichkeit durch Mietzuſchläge und Steuermaß-
nahmen große Summen aufzubringen, gering iſt, ſo wird man nur
folgern können, daß die erforderlichen Mittel zur Durchführung
eines großzügigen Bauprogramms zunächſt auf dem Wege der An-
leihe aufgebracht werden müſſen. Der ſreie Kapita'markt brauckte
für dieſen Zweck zunächſt gar nicht in Anſpruch genommen werden.
Jn erſter Linie würden die gemein wirtſchaftlich gebundenen Kapi-
talien herangezogen werden, die auf eine ſichere und zugleich
produktive Anlage warten.

Wenn zum Beiſpiel die Stadtkroeiſe Halle und Merſeburg und
die Landkreiſe Saalkreis und Merſeburg zu einem Zweckverband

ch zuſammenſchließen, zwecks Durchführung des oben bezeichneten
programms, ſo wäre damit zunächſt eine geeignete Grundlage

ur Regelung der Geldfragen gefund n. Durch die kommunalen
Sparkaſſen dieſes Gebiets in Verbindung mit der Provinzialbank
könnte eine ſehr leiſtungsfähige Kreditanſta't für die Beſchaf ung
von Hyvotheken, Baugelder und Zwiſchenkredite geſchaffen werden.
Der unrentierliche Wert der bergeſtellten Bauten könnte abge
bürdet werden durch:

a) die Beträge der nach Art. 2 und 6 der Verordnung be-
treffend die Erhebung einer Abgabe zur Förderung des
Wohnungsbaues in Preußen vom 22. November 1921 (Geſ.
S. 519) zu erhebenden Wohnungsabgabe.

v) die von den Arbeitgebern der nach S 9a des Kommunal-
abgabengeſetzes vom 14. Juli 1823 in der ung vom
26. Auguſt 1921 (G. S. 495) zu leiſtenden Beträge für die
Herſtellung von Kleinwohnungen,

Die Regelung der Kreditfragen J Va e hatte blsher
ungeheure Schwierigkeiten zu überwinden. Alle Verſuche, die
Erhöhung der Veleibhungsgrense auf eine den gegenwärtigen Geld
wertverhältniſſen W r Höhe zu bringen, haben nur
gern en Erfolg gehabt. Jm weſentlichen ſcheiterte die Löſung an
em Fehlen eines lei h h s Garantiever-bandes. Die ordnungsmäßige Fortführung der angefangenen

Bauten wurde bäufig erheblich geftört durch nicht rechtzeitig

berg r iht rechtgeittAuch der ſehr häufig nicht rechtzeitig gewährte Zwiſchenkreditſtörte das Bauvörhaben der kapitalſchwachen Abeinſerie oft ſehr

empfindlich. Die Urſachen dieſer geſchilderten Wederſtände der
Wohnbautöätigkeit liegen alſo nur in der Schwierigkeit der Rerelung der Befriedigung der ultgen Geldforderungen. Sie ſind
zwar zum e Teil ſachliche r Ratur, aber auch da, wo die ſach
lichen Vorausſetzungen erfüllt ſind, treten oft erhebliche Störungen
in der Baugeldbeſchaffung ein, die eigentlich nur formelle Bedeu-
ung haben. Dieſe ſach lichen und formellen ierigkeiten könnten
zum größten Teile vermieden werden, wenn für die Durch ührung
eines beſtimmten, auf längere Zeit b. meſſenen Wohnbaupro-
aramms ein leiſtungsfähiger Verband geſchaffen würde.

Merſeburg. Jahresbericht der Partei. Der Orts-
rein Merſeburg hielt am Donnerstag ſeine Generalver-
ſammlung im Tivoli ab, welche äußerſt zahlreich beſucht war.
Der 1. Vorſitzende, Genoſſe Rieneder, erſtattete den Geſchäfts
bericht und gedachte in erſter Linie der im letzten Jahre ver
ſtorbenen Genoſſen, welche die Verſammlung durch Erheben
von den Plätzen ehrte. Jm verfloſſenen Jahre fanden 12
ordentliche Mitglieder-, 8 öffentliche Verſammlungen und 21
Funktionärſitzungen ſtatt. Ein beſonderes wichtiges Arbeits-
feld erwuchs dem im vorigen Jahre gewählten Vorſtand durch
die Wahlen zum Landtag, Provinziallandtag und Kre stagen.
Aber auch hier hatten wir wie immer Erfolge zu verzeichnen.Jm Kreistag Merſeburg waren wir ne durch 2 Ge
noſſen vertreten. Dieſe wurden von einem Gengoſſen, welcher
der USPD. den Rücken kehrte, verſtärkt. Der Parteilag,
der Bezirkstag, 2 Unterbezirke- und eine Gemeindevertreter-
konferenz konnten von uns beſchickt werden. Der KPD. und
und USP. iſt in Merſeburg kein Auſſtieg mehr vergönnt.
Jm letzten Jahre hat unſere Partei 150 Mitglieder zugenom-
men, was für Wer eburg einen ſchönen Erfolg bedeutet. Auch
unſere Volksſtimme hat im letzten Jahre eine größere Ver-
breitung erfahren, doch gilt es, weiter zu arbeiten. Den Kaſ-
ſenbericht erſtattete Geneſſ-e Müller. Die Kaſſe ſchließt mit
einem Kaſſenbeſtand von 1415,19 Witt. ab. Die Mitgliedecrzahl
iſt von 327 auf 497 gewachſen. Als nachahmenswertes Beiſpiel
möge allen Genoſſen dienen, daß Genoſſe Halm im letzten
Vierteljahr der Partei allein 16 Mitglieder zugeführt hat.
Jn kurzen Zügen berichtete Genoſſe Voye von der Tätig-
keit unſerer Genoſſen im Stadtparlament. Genoſſe Bauer
ſchilderte kurz das Elend der Wohnungſuchenden. Anfanz des
Jahres waren es 1285 Familien, welche jetzt auf 1959 an-
gewachſen ſind. Die Verſammlung billigte die Tätigkeit un-
ſerer Genoſſen im Stadtparloement. Ueber die Tätigkeit der
Frauengruppe berichtete Ceneſin Krüger. Die Vorſtands-
wahlen wickelten ſich ziemlich ſchnell ab und erfolzten bis auf
einen Genoſſen einſtimmig. Gewählt wurden folgende Ge-
noſſen: 1. Vorſ. Rienecker, 2. Lorſ. R. Fiedler, 1. Kaſ-
ſierer Müller, 2. Kaſſierer Genoſſin Metha Krüger,
1. Schriftführer Halm, 2. Schriftrührer Hurſchfeld, Re-
viſoren: Wozniak, Schlotte. Jugendleiter: Friſch-
korn und Genoſſin Fiedler. Preſſekommiſſion Henoſſe
Tietze, welche die Wahl angenommmen hatten. Unter Ver-
einsan gelegenheiten wurde vom i dungsausſchuß bekarntge-
geben, im Monat Februar anſtelle des von Herrn Kreisarzt
Dr. Kühnlein abgeſagten Vortrages ein Konzert ſtattfinden
ſoll, wobei eine zahlreiche Beteiligung. notwendig iſt. Be-
fremdend wirklen die Ausführungen eines Genoſſen, wonach
das Gewerkſchaftsdartell dem Leunger Bildungsausſ huß 10 000
Mk. ohne jegliche Sicherſtellung überwieſen hat, was in
Merſeburg beſſere Verwendung gefunden hätte. BGonoſſe
Bauer machte darauf aufmerkſam, daß am Soenntag, den 23.
nachmittags 2 Uhr, eine Preſſeſitzung ſtattfindet unter Hin-
zuziehung der Zeitungsträger Ferner wurde allen ſanges-
freudigen Genoſſen der Geſangverein „Freie Sänger“ in Er-
innerung gebracht. Uebungsſtunde j den Diens ag Abend
8 Uhr in den 3 Schwänen. Heraus aus allen bürgerliben
Geſang-, Vergnügungsverein en. Das elbe trifft auh alle die
jenigen, welche noch Mitgli:d eines Krieger oder Landwehr-
vereins ſind. Nach Bekanntgabe, daß die nächſte Monats-
verſammmlung am 9. Februar im Tivoli ſtattfindet, fand die
Verſammlung mit der Aufforderung, auch in dieſem Jahre
angeſtrengt für die Partei zu werben, ſpät abends ihr Ende.

Leuna. Der Bahnhof bei den Leunawerken ſoll mit 3
Millionen Mark Koſteraufwand zu einem Perſonenbahnhof mit
beſonderen Gleiſen L die Mbeiterzüge ausgebaut werden. Die
Koſten tragen zum Teil die Werke.

Zeitzz. Straßenraub. Der Geſchirrführer O. aus Croſſen
bei Zeitz wurde wegen Straßenraub vom Schwurgericht in Naum-
burg zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt. Er ſoll im vor gen Jahre
hinter Trebnitz dem Knaben Erich Cerſtenhauer ein Fahrrad weg-
genommen haben. O. beſtreitet das, er habe einen Lungenſchuß
und dürftet nicht radfahren. Jener Straßenräuber habe einen
feldgrauen Anzug angehabt. er beſäße aber keinen ſolchen Anzug.
Das wird er von ſeiner Frau widergelegt. Da der Angeklagte
Da lich vorbeſtraft iſt, erkannte das Gericht auf obige hohe

trafe.

Mansfeſder Kreiſe Sangerhanuſen.
Tätigkeit des ſtädtiſchen Wohnungsamtes Eisleben im Viertel-

jahre Oktober-- Dezember 1921.
Am Ende des Monats Dezember 1921 waren insgeſamt 1096

Wohnungen vorgemerkt.
Jm Berichtsviertelichre wurden 191 Vormerkyungsantröge

geſtellt. davon 4 als ſehr dringlich anerkannt. Anträge auf Zu-
weiſung einer Wohnung wurden 121 geſtellt und anerkannt, in
eine Wohnung eingewieſen werden konnten 56 Wobhnungluchende
davon bezogen nur 44 die Wohnungen während wegen der übri-
gen Fälle Verfahren vor dem Mieteinigungsamt ſchweben. Als
frei gemeldet wurden 17 Wohnungen mit 53 Räumen, und 7 Woh-
nungen mit 23 Räumen wurden durch Beſchlagnahme erfaßt.
Durch Einrichtung von Not oder Behelfswohnungen wurden 6
Wohnungen mit 20 Räumen geſchaffen. Strafverfügungen wur-
den im Berichtsvierteljahre 4 erlaſſen. An Ein- und Ausgängen
ſowie durch mündliche Verhandlungen kamen 4470 Fälle zur Er-
ledigung. Beſichtigungen und Prüfung von Wohnungen fanden
in 341 Fällen ſtatt.

Eine Beßerung der Lage des Wohnungsmarktes in abſeh-
barer Zeit iſt hier ebenſowenig wie in anderen Städten zu er
warten.

Eisleben. Kartellſitzung. Am Sonntag, den 22. d. M..
fand die Monats-Kartellſitzung ſtatt. Zum erſten Punkte gab
Gen. Hendrich den Monatsbericht und die Eingänge bekannt. Das
Arbeitsamt wünſcht, ihm die Adreſſen der Vorſitzenden der Ge-
werkſchaften anzugeben. Die den Delegierten übergebenen Frage
bogen vom Bezirksfekretariat Merſeburg müſſen ausgefüllt und.
dem Vorſitzenden, Gen. Hendrich, umgehend zurückgegeben werden.
An den erſten Punkt anſchließend bemerkte der Kaſſierer, daß näch
ſten Monat die Jahresverſammlung des Kartells ſtgttfinde,
welcher auch, die a per werden müſſe, demzufolge müſſen die Kartellbeiträge für das verfloſſene Jahr,
bis zum Ende dieſes Monats bei ihm abgeführt werden. Gen.
Bloßffeld machte auf die Bibliothek aufmerkſam die ſich im Ver
bandsbüro der Bauarbeiter im Volkshaus befindet. Ausgabe
ſtunden der Bücher ſind Mittwochs von 4 bis 6 Uhr nachmittags
und Sonntags von 10 bis 12 Uhr vormittags. Die Entleihungs-

gebühren können beim Blhllothekar gur Kenntnis ommen
werden. Zum zweiten Punlte hielt Gen. Bloßfeld ein Referal
über die Aufgaben der Gewerkſchaften in der Verdangenhert, Ge
genwart und Zunft Es wird den Deligierten empfohlen, den
Vortrag in ihren Miteliederverſammlungen wiederzugeben. Dann
wurde der Anregung ſtattgegeben, am Sonntag, den 29. d. Mts.
vormittags 10 Uhr, im Volkshaus eine Zuſammenkunft alleraus der Kirche Ausgeſchiedenen ſtattfinden zu laſſen zweds
Gründung einer Fre dentervereinigung. Zur diesjährigen Jugend-
weihe, welche vom Kartell geleitet werden ſoll, hat dieſer die
Vorarbeiten bereits gemacht. Eine Kommiſſion von acht Mann,
je 2 Vertreter der drei Arbeiterparteien und 2 vom Kartell führen
die weiteren Arbeiten durch Die gewählten Vertreter müſſen
Gen. Hendrich ſobald wie möglich genannt werden. Vom Kartell
wurden die Een. Makrodt und Fr. Tetzel gewählt. Zur Beſtrei-

tung der entſtehenden Unkoſten werden Sammelliſten heraus ge
eben und wird um rege nung gebeten. Der Erhöhung der
artellbeiträge ab 1. 50. 21 pro Witglied und Quartal auf 60

Pfennig wurde zugeſtimmt. der nächſten Kartellſitzung wird
der Fortbildungsſchuldirektor Hoffmann einen Vortrag über die
Berufsſchule halten. Jn dieſer müſſen möglichſt die alten und
neugewählten Deligierten anweſend Gun und ſind die Adreſſen der
letzteren, nach erfolgter Wahl, dem Gen. Hendrich uwgehend mit-
zuteilen. Vertreten waren 16 Gewerkſchaften durch 31 Delegierte

und zwar: Bergarbeiter 8. Metall und Bauarbeiter je 3 Holz-,
Transport, Gemeinde und Staatsacbeiter und Ayneſtellten je 2.
Brauerei- und Müblenarbeiter. Zimmerer, Buchdencker. Stein
ſetzer, Tabakarbeiter, Kellner, Eiſenbahner, Dachdecker und Satt-
ler je 1. 14 Gewoerkſchaften waren nicht vertreten.

Mansſfeld. Neues Sägewerk. Die Mangfeldſche
Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft hat jetzt den Bau eines Säge-
werks auf Bahnhof Mansfeld begonnen. namentlich zur Er-
zeugung von Grubenhölzern für eigenen Bedarf.

Leimbach. Unglücksfall. An Kopf und Bruſt lebens-
gefährlich gequeiſcht wurde auf dem Meſſingwerk der Arbeiter
Baudis. Das Oelloch, in dem der Arbeiter Baudis ſtand, wurde
plötzl'ch durch einen ins Rollen kommenden Wagen überrannt und
der Arbeiter kam unter das Rad.

Bitterfeld Delitzſch.
x Erfroren aufgefunden wurde neben ſeinem

Rade auf der Chauſſee bei Röden der Maurer Herzog aus Naun-
dorf. Er war auf dem Wege zur Arbeitsſtelle von einer Ohnmacht
übermannt worden.

Zörbig. Es geht auch anders. Mancher B'ſucher der
letzten Kommuniſtenverfammlung am Donnerstag im Schützen-
hauſe allzuviele waren es ja nicht wird ſich an den Kopfgefaßt und 5 gefragt haben: ſind das wirklich noch dieſelben
Kommuniſten wie vor etwa 6 Monaten? Aber man ſieht es
geht auch anders! Der Redner Bezirksleiter SachſeBitterfelt
hiert ſich in an rkennenswerter Weiſe von gehäſſigen Ausfällen
gegen die „Verräter“, wie man die dreimal verfluchte SPD. unten
anderem zu betiteln pflegte, völlig fern. Sein Referat machte
zwar die Zuhörer mit einem etwas bombaſtiſch aufgemachten
Zah'enmoterial be trunken auf ein paar Milliarden mehr
oder weniger kam es dabei nicht an, auch England und Amerika,
preuß. Landtag und Reichstag warf er mitunter, luſtig durchein-
ander nun ſo genau nimmt mans bei der KPD. nicht aber
die Antwort auf ſeine Frage: „Was hat die Arbeiterſchaft im
kommenden Frühjahr zu erwarten? nämlich eine ſchwere Wirt-

ſchaftskriſe, gegen die ſie ſich beizeiten durch encſten Zuſammen-
ſchluß und abſolute Solidarität wird wadren müſſen, können wir
voll und ganz unterſchreiben und ſein Forderungen auf Erfaſſung
der Gold und Sachwerte, Lohnerhöhrng vrn'er gleichzeitiger Kon-
trolle der Warenpreiſe, ſowie ein Wirtſchaftsbündnis mit Sowiet-
ruß and ſind im großen und gancen auch die unſrigen. Schade
eben nur, daß man erſt jetzt einſieht, orß die Revolution nur in
Etappen weiterzutreiben iſt, und zwar unter Verzicht auf bolſche
wiſtiſche Gewaltmethoden, und daß gerade Sowietrußland ſelbſt
erſt jetzt auf ſeine politiſche Auslandspropaganda verzichtet und
damit erſt ein wirtſchoftliches Zuſammengehen möglich macht. wo
es ſich e bereits feſt in den Klauen des weſteuropäiſchen Kapi-
talismus befindet.

Gräfenhainichen. Vom Turnſport. Jn unſerm kleinen,
durch die nahe Tnduſtrie ſich aber immer mehr zu einem reinen
Arbeiterort entwickelnden Städtchen machte ſich bei allen Arbeiter-
veranſtaltungen (Maifeier, Gewerkſchaftsfeſt u. dergl.) das Fehlen
von turneriſchen Aufführungen recht unkiebſam bemerkbar Dieſem
Mangel dürfte nun ſür die Zukunft abgeholfen ſein, denn der im
Jahre 1879 von Buchdruckern gegründete und zurzeit faſt nur aus
Arbeitern beſtehende Turnverein „Friſch auf!“ hat gegen wenige
Stimmen den Uebe' tritt zum Arbeiter-Turn- und Sportbund be-
ſchloſſen. Dieſer Beſchluß iſt aus den obengenannten Gründen nur
warm zu begrüßen. An die Arbeiterſchaft von Gräfenhainichen
ergeht hiermit der Mahnruf, din Verein durch die Erwerbung
der Mitgliedſchaft und vor allem durch reſtloſe Zuführung aller
jugend'ichen Perſonen männlichen und weiblichen Geſchlechts zu
einem kräftigen Trieb am Stamm der Arbeiter-Turn- und Soprt-
bewegung zu machen. Bemerkt ſei noch. daß der V rein neben
dem Münner- und Zöglirgsturnen auch das Frauen und Knaben-
turnen, ſowie das Spielen pflegt, ſo daß jedem Gelegenheit geboten

iſt, ſich auf vollstümlicher Grundlage turneriſch betätigen zu können
Dis Turnſtunden finden jeden Mittwoch und Freitag abend voy
8 Uhr ab in der Städtiſchen Turnhalle ſtatt.

„Frei Heill“

Falkenberg.
Eine ungehenerliche Zumutuag einzelner Gemeinden.

Bekanntlich hat der Reichstag vor kurjen ein Geſetz ange
nommen, daß die Rentenempfünger der Jnvalidene und An-
eſtelltenverſicherung eine wenn auch nur weſentliche Erhohunghier Rentenbezüge bringt. der Rentenempfänger der Jn-

validen- und Ängeſtelltenverſicherung muß nach dieſem Geſetz
mindeſtens 3000, Mark Rente erhalten. Hiervon ſind gemäß
g 2 Abſ. 5 600, Mark Einkommen aus Zinſen oder Kapital-
vermögen nicht anrechnungsfähig. Den Jnvaliden- und Renten-empfängern iſt dieſe kleine Erhöhung von Herzen zu wünſchen,

denn ſie leiden litt re Not Die Anträge ſind bei den einzelnen
Gemeinden zu ſtellen. Das Geſetz hat vom 1. Oktober 1921 rück
wirkende Kraft. Die Unterſtützung muß von den Gemeinden des
Wohnortes gezahlt werden. Das Reich erſetzt den Gemeinden
80 v. H. der von ihnen verauslagten Unterſtützungsbeträge. Was
machen nun einzelne Gemeindevorſteher? Sie weiſen entweder
die Antragſteller ganz ab oder beaehen nicht eher zu zahlen,
ehe ſie nicht gezwungen werden. nn bewegen ſie die Antrag-ſteller, auf das 20 prozentige Geineindeanteil zu verzichten. Für
dieſe letzten Maßnahmen ſchrecken ſogar Städte nicht zurück. So
ſoll man in Uebigau. allen Rentenempfängern eine Verzicht-
erklärung auf die 20 Prozent vorgelegt haben. Das Handeln
der einzelnen Gemeindeoberhäupter grenzt ans ſkandalöſe. Durch
dieſes Geſetz ſind die Armen der Aermſten halbwegs vor dem Ver-
hungern ſicher geſtellt und nun kommen manche Gemeinden und
handeln ſo an dieſen Leuten. Das Geſetz nimmt den Gemeinden
große Laſten ab, denn ſie werden öfter nun keine Armenunter-
ſtützung mehr zu zahlen haben. Wir fordern unſere Genoſſen auf,
gegen dieſen Unfug der einzelnen Gemeinden ſofort einzuſchreiten
und die Unterbezirksleitung von der Nichtbeachtung des Geſetzes
in Kenntnis zu ſetzen. Die Aufſſichtsbehörden fordern wir aber
aber auf, die Gemeindevorſteher und Bürgermeiſter ſofort zu be
lehren und anzuweifen, daß ſie of ihren Verpflichtungen nach-
kommen, damit dieſem Skandal ein Ende bereitet wird.

Voransſichtliches Wetter. Mittwoch: Trübes, win
diges Wetter mit Niederſchlägen. Später kälter werdend.
Donnerstag: Zeitweiſe heites, vielfach wolkiges, etwas kälteres
Wetter mit etwas Niederſchlägen.

e
Zu

z

a
S S.

52

2 2

5 r 5


	Volksstimme
	1922
	Monat
	Tag
	Nr. 25
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zur Volksstimme.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







